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Lelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Dezember. (Abgeordnetenhaus. 
Abg. Schorlemer⸗Alſt begründet jeine Juterpella⸗ 
ion wegen der handelspolitiſchen Verhandlungen 
Deutſchlands mit Oeſterreich⸗Ungarn. Miniſter 
Achenbach erklärt, die Regierung würde zwar 
unter anderen Umſtänden ſelbſt den Wunſch hegen, 
dem Haufe Mittheilung zu ma chen. Gleichwohl 
ſei die Regierung dazu nicht in der Lage, weil die 
abgebrochenen Verhandlungen mit Oeſterreich 
neuerdings wieder aufgenommen ſeien. Schließlich 
betont der Handelsminiſter, daß die Verhand⸗ 
lungen ausſchließlich Sache des Reichs ſeien. 
Es folgt eine Beſprechung der Interpellation. 
Der ei Meyer (Breslau) ſpricht gegen die 
Interpellation, welche Abg. v. Schorlemer noch⸗ 
mals vertheidigt. Abg. Richter (Hagen) hält die 
geſtellte Frage für inopportun und überflüſſig. 
Miniſter Achenbach betont das correcte und 
conſequente Verfahren der Regierung, Preußen 
ſei mit dem Reiche in voller Uebereinſtimmung. 
Miniſter Camphauſen erklärt, die Regierung ſei 
durchaus nicht in Verlegenheit darüber, was ſie 
thun ſolle und gethan habe. Sie ſehe mit Sehn⸗ 
ſucht dem Zeitpunkte entgegen, wo ſie ſich offen 
ausſprechen könne. Abg. Braun wendet ſich gegen 
die Schutzzöllner. Miniſter Camphauſen warnt, 
die Lage nicht ſchlimmer e als ſie iſt. 

Petersburg, 7. Dez. Ein officielles Tele⸗ 
gramm aus Bukareſt meldet, daß heute der Com⸗ 
mandeur des 11. Corps, General Deltinghauſen, 
zuit Verſtärkungen in Jakowitza eingetroffen iſt. 
Seine Abtheilung ging gegen Slataritza vor, ver⸗ 
trieb von dort die Türken und verfolgte ſie gegen 
Bebrowa, indem ſie den rechten Flügel der Türken 
umging und die Türken nöthigte von den An⸗ 
griffen auf Jakowitza abzulaſſen. 


Abgeordnetenhaus. 


29. Sitzung vom 6. December. 
(Schluß.) Das Haus ſetzt darauf die vorgeſtern 
unterbrochene erſte Berathung des Commun al⸗ 
e fort. I 5 
„Abg. ombart ſucht nachzuweiſen, daß die 
Leiſtungsfähigkeit der Städte ſich zu derjenigen der 
Landgemeinden wie 3:1 verhalte und eine Ueher⸗ 
bürdung des platten Landes mit Steuern im Ver⸗ 
hältwiß von 2:1 den Städten gegenüber ſtattfinde. 
Als das richtige Fundament für die communale Be⸗ 
ttemerung bezeichnet er im Gegenſatz zu den Motiven 
des Entwurfes die Realſtenern und zwar die Gebände⸗ 
ftener für die Städte und die Grundſteuer für die 
Landgemeinden. Er werde gegen den Geſetzentwurf 
ſtimmen, weil er vor Erlaß einer Landgemeindeorduung 
nicht annehmbar ſei. 5 
Abg. Naſſe erkennt den hauptſächlichſten Grund, 
daß man jetzt nicht die Communalſteuern als Quoten 
von oder als Zuſchläge zu den Ertragsſtenern, ſondern 
als Zuſchläge zu den directen Steuern erhebe, in der 
jetzt ſo mangelhaften Veranlagung der Ertragsſteuern, 
namentlich der Grund⸗ und Gebändeſteuer. Die 
Combinirung der Communalſteuer mit der Einkommen⸗ 
ſteuer, wie fie jetzt ſtatifindet, iſt äußerſt ſchädlich. Die 
Einkommenſteuer iſt die einzige, welche in dem Staate 
bei gefahrvollen und ſchlechten Zeiten erhöht werden kann, 
wie das Beiſpiel Englands im Kampfe mit der 


franzöſiſchen Weltherrſchaft im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts gezeigt hat. Durch die Combinirung mit der 
Communalſtener verliert die Einkommenſtener zum 
großen Theil dieſe werthvolle Eigenſchaft. Die in- 
directen Steuern gehören nicht in den Communalhaus⸗ 
halt, ſondern in den Reichshaushalt. Sie würden die 
Städte mit einem Zollgürtel einſchnüren und den 
natürlichen Verkehr untergraben. In dieſem Sinne 
it auch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehoben 
worden. Man muß mit dem Abg. Gneiſt zu dem Re⸗ 
ſultat einer communalen Realſtener kommen. Es ge⸗ 
nügt aber nicht, den Communen nur die Möglichkeit 
einer ſolchen Steuererhebung zu geben, ſondern man 
muß ihnen die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ganz oder 
theilweiſe für ihre Bedürfniſſe überweiſen. 2 
Abg. Richter (Hagen): Der Regierungsentwurf 
ändert nichts an den Stenerprivilegien und Exemtionen 
gewiſſer Klaſſen. Er läßt manche Widerſinuigkeit be 
ſtehen und ſchafft neue derart, ſo in Bezug auf Forenſen⸗ 
Beſtenerung Er baſirt auf dem falſchen Zuſchlags⸗ 
Syſtem, ſtellt das Meiſte in das discretionäre Ermeſſen 
der Miniſter, ſucht die Steuerpflicht des Fiscus zu er: 
leichtern, giebt den Communen nicht genug Beſteuerungs⸗ 
formen, und charakteriſtiſch ift die Reaction, welche 
hervortritt in der Zulaſſung der Wiedereinführung der 
Schlachtſteuer, nachdem dieſelbe vor drei Jahren exit 
abgeſchafft ift, auch in Städten, wo fie nie beftanden 
Freilich, als Fürſt Bismarck im vorletzten Jahre von 

interpommern zurückkehrte, war er fo angefüllt mit 
tenerphantafien, die er ſich, wie man ſagt, in Folge 
längerer Anweſenheit des damals noch wirkl. Geheim 
Raths Wagner in Varzin zugezogen halte. Er hob 
im Reichstag mir gegenüber hervor, Brod und Fleiſch 
ſei ſeit der Abſchaffung der Mahl⸗ und Schlachtſtener 
nicht billiger geworden. Schon Rickert hat dies als 
ein Gerede der Hausfrauen bezeichnet, wenn ſie mehr 
Wirthſchaftsgeld verlangen. Statiſtiſch iſt das Gegen⸗ 
theil der Behauptung des Fürften Bismarck er⸗ 
wieſen. Die Fleiſchpreiſe in ganzen Lande find ge⸗ 
fliegen. Nach dem Durchſchnitt der Preiſe ſämmtlicher 
Marktorte betrug die Preisſteigerung pro Pfund 4 , 
bei Rindfleiſch 5 und 6 ; gleichwohl hat das 
Berliner Arbeitshaus nach Aufhebung der Schlacht. 
steuer 1875 das Fleiſch 4—5 I, Rindfleiſch 7 3 
billiger beziehen können. Das Brod ſtellte ſich bei her⸗ 
felben Behörde 1875 3,62 bis 6,13 3 billiger pro Kilo, 
wie dabei bemerkt iſt, theilweiſe als Folge der Auf⸗ 
hebung der Mahlſteuer. Auch Naſſe hat angeführt, 
daß Laspeyre's ſtatiftiſche Unterſuchungen allgemein zu 
demſelben Ergebniß führen. Daß im Detailverkehr in 
Folge mannigfach complicirter Verhältniſſe nicht die 
Ermäßigungen derart ſichtbhar hervortreten, hat bie 
Regierung ſelbſt vorher erklärt, als ſie die Aufhebung 
vorſchlug. Alle Gründe für die Aufhebung — das 
ungerechte Verhältniß der Steuer zur Leiftungsfähigkeit 
des Betroffenen, die Beeinträchtigung einzelner In⸗ 
duſtriezweige, die Schädigung des Viehhandels und der 
Landwirthſchaft die zahlreichen Defraudationsprozeſſe, 
die großen Erhebungskoſten — ſind auch noch heute 
geltend. Freilich eine Steuer, die nicht mehr beſteht, 
finden Manche angenehmer als eine vorhandene Steuer. 
(Heiterkeit) Aber hier in Berlin z. B. denkt kein ber: 
nünftiger Mann, abgeſehen vom Fürſten Bismarck, den 
man nicht einmal mehr zu den Berlinern zählen 


kanun, die Schlachtfteuer wieder einzuführen. 
(Widerſpruch rechts) Sie, die da rufen. 
find wahrſcheinlich keine Berliner. ( Heiterkeit.) 


Freilich einer jo großen und gewandten Perſönlichkeit, 
wie dem Fürſten Bismarck, gegenüber fällt es Mauchem 
recht ſchwer, ſelbſtſtändig zu denken und zu kritiſiren. 
(Sehr war!) Was man vordem für weiß erklärt hat, 
hält man, nachdem Fürſt Bismarck es als ſchwarz be⸗ 
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zuerſt für ſchwärzlich und dann für pechraben⸗ 
ſchwarz. Schließlich bildet man ſich ein, es immer 
für pechrabenſchwarz gehalten zu haben. Meine Freunde 
find nicht derart; wir halten heute die Schlachtſtener 
für ebenſo verwerflich wie vor drei Jahren. Wir 
werden dem Fürſten Bismarck überall entgegentreten. 
wo er darauf ausgeht, die Finanzpolitik der franzöſiſchen 
Bourgeoiſie zu verwirklichen und die Steuerlaft durch 
Verallgemeinerung der Verbrauchsabgaben noch mehr 
auf die kleinen Leute zu wälzen. Was ſoll uns alſo 
beſtimmen dies Geſetz günſtig aufzunehmen? Auch dies 
Geſetz wird in die große Familiengruft aufzunehmen 
ſein, welche demnächſt die Wegeordnung und die 
Stäbteordnungsnovelle aufnehmen wird; welche Com⸗ 
miſſion das beſorgt, iſt gleichgiltig. Es genügt, vor 
dem Lande zu confiativen, daß auch bei ſolchen Fragen. 
die nicht in erſter Reihe politiſcher Natur ſind, das 
Min iſterium nicht im Stande iſt, Aufgaben der Geſetz⸗ 
gebung im Sinne des Fortſchritts zu verwirklichen. 
Generalſteuerdirector Burghart: Die Vorlage hat 
zwar den Beifall des Abg. Richter and ſeiner Partei 
nicht, ich bin aber überzeut, daß es ein ſorgfältig ans: 
gearbeitetes Werk ift, deſſen ſich die Regierung nicht zu 
ſchämen hat. Es iſt aber nicht Schuld der Regierung 
oder der Vorlage, wenn das Haus ſich aus dieſem 
Grunde die Gelegenheit entgehen läßt aus der als un⸗ 
fruchtbar beklagten Seſſion eine leidlich fruchtbare zu 
machen. Der Abg. Richter hat wieder ſeine gewohn⸗ 
heitsmäßige Kritik an dem Fürſten Bismarck geübt und 
gedroht, ihm unter gewiſſen Vorausſetzungen ſeine Unter⸗ 
ſtützung zu entziehen. Unſer erſter Staatsmann wird 
ih vorausſichtlich darüber hinwegſetzeu. Materiell hat 
der Abg. Richter gegen die Behauptung des Fürſten 
Bismarck die Zahlen aus dem Berliner Arbeitshauſe 
angeführt. Daß eine große ſelbſtwirthſchaftende Ver⸗ 
waltung ſich aus einer Steueraufhebung für ihren 
Bedarf Nutzen zu verſchaffen weiß, beweiſt noch nicht 
daſſelbe für das große Publikum und gar nichts gegen 
die allgemeine Behauptung des Fürſten Bismarck. Es 
iſt eine unbegründete Anſchuldigung, daß die Vorlage 
Reaction auch in Finanzſachen bringe. Wir haben die 
Mahl: und Schlachtſteuer als combinirte Staats⸗ und 
Communalſteuer aufgehoben und rühmen uns deſſen. 
Wir wünſchten aber ſchon damals, daß die Schlacht⸗ 
itener als reine Communalſteuer beſonders für Berlin 
beibehalten würde, wie es in dem keineswegs reac⸗ 
tionären Breslau mit gutem Erfolg geſchehen iſt. Die 
ganze Reaction beſteht darin, daß wir jetzt noch einmal 
wie bei der Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer 
den Communen die Gelegenheit geben, ſich ſchlüſſig zu 
machen, ob fie die indirecte Schlachtſteuer zur Balan⸗ 
cirung ihres Etats wieder einführen wollen. Wenn 
davon kein Gebrauch gemacht wird, dann iſt die Regie⸗ 
rung zufrieden. 5 Ir k 
Abg. Miquel: Die Charakteriſtik, welche Richter 
von dem Geſetzentwurf gegeben hat, halte ich theilweiſe 
für falſch, theilweiſe für übertrieben und nur ſehr theil⸗ 
weiſe für richtig. Wenn er den Entwurf als reactionär 
bezeichnet, ſo ſtimme ich ihm nicht bei, obgleich auch ich 
denſelben nicht im Ganzen, ſo wie er vorliegt, annehmen 
würde. Sehr gut iſt es, daß der Geſetzentwurf die 
Frage der Steuererbebung in den Land⸗ und Stadt⸗ 
gemeinden gleichmäßig regelt, ferner, daß er die ſchwierige 
Frage der Beſteuerung der Forenſen, Actiengeſellſchaften 
und Corporationen zu löſen wenigſtens verſucht, ebenſo, 
daß er die Frage wegen Verhinderung der Doppel⸗ 
beſteuerung in zweckmäßiger Weiſe erledigt. Dennoch 
würde ich den Geſetzentwurf in ſeiner vorliegenden 
Geſtalt nicht annehmen. Die Regierung ſtützt ſich bei 
Vorlage deſſelben auf Reſolutionen des Hauſes. Wir 
haben allerdings bei verſchiedenen Gelegenheiten ausge⸗ 
ſprochen, daß ein einheitliches Geſetz erforderlich iſt, 


zeichnet, 


allein eine ſo detaillirte, die Autonomie der Städte 
vernichtende Ausarbeitung war nicht erforderlich. Der 
Grundſatz, daß die Communalſteuern ſich an die Staats⸗ 
ſteuern, gleichſam als Zuſchläge zu denſelben anſchließen 
ſollen, iſt der rothe Faden des Entwurfs. Es wird ſogar 
der zuläſſige Procentſatz des Zuſchlages fixirt. Während 
in einzelnen Städten die Straßenbaukoſten von den 
Grundbeſitzern allein getragen, in andern aus den all⸗ 
gemeinen Einnahmen beſtritten werden, will der Ent⸗ 
wurf ganz gleichmäßige Vorſchriften feſtſtellen. Es 
würde die größte Mißſtimmung im Lande hervorrufen, 
wenn mit einem Male alle Naturalabgaben befeitigt 
würden. Das ſcheint auch die Regierung gefühlt zu 
haben und hat deshalb die Beſtimmung des 8 6 auf⸗ 
genommen. Aber glauben Sie denn, daß irgend eine 
Gemeinde ihre Ausgaben auf jederzeit widerrufliche 
Steuern gründen kaun? Eine abſolute Autonomie der 
Städte in Bezug auf Ausſchreibung aller directen und 
indirecten Steuern vertrete ich nicht; aber der Entwurf 
will ſie ganz dem Miniſter des Innern in die Hände 
geben. Der Entwurf hat dankenswerthe Einzelnheiten, 
er regelt für alle Communen der Monarchie gleichmäßig 
zu regelnde Verhältniſſe und wird denjenigen Provinzen 
gerecht, in denen bisher die Städte weniger Beſteuerungs⸗ 
recht hatten. Dabei ſollte er bleiben. Weiter zu gehen 
halte ich für ein Unglück, ſo dringlich und eilig iſt die 
Sache nicht, daß man ſie ſchon in dieſer Seſſion been⸗ 
digen müßte. Das Geſetz wird ſich reif liegen (Heiter⸗ 
(Beifall) auch unſere Gedanken werden reifer werden. 
(Beifall. 

Perfönlich bemerkt Abg. Richter (Hagen): Der 
Commiſſarius hat mir vorgeworfen, daß ich den 
Fürſten Bismarck gewohnheits mäßig angreife. Wenn 
mir das ein Miniſter ſagte, ſo würde ich das Ent⸗ 
ſprechende erwidern; aber einem Regierungscommiſſar, 
der nur von oben herab erhaltene Anſichten zu ver⸗ 
treten hat, und wie in dem vorliegenden Falle entgegen⸗ 
geſetzte wie vor drei Jahren, kann ich ein competentes 
Urtheil über die Motive, die unabhängige Männer in 
ihrem Verhalten leiten, nicht zuerkennen. — General⸗ 
director Burghart: Sie werden es begreiflich finden, 
wenn ich auf den erſten Theil der Bemerkung einzu⸗ 
gehen nicht für angemeſſen halte, was den zweiten Theil 
betrifft, ſo habe ich nicht von Motiven eines politiſchen 
Mannes, ſondern von ſeinen in die Erſcheinung treten⸗ 
den Gewohnheiten geſprochen. — Die Vorlage wird 
einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Dez. Der Antrag Sachſens 
im Bundesrath, betreffend die Erhöhung der 
Rübenſteuer, legt in einer Denkſchrift dar, daß 
die Vorausſetzungen, von welchen bei Erlaß des 


Geſetzes über die Beſteuerung des Zuckers vom 


26. Juni 1869 ausgegangen worden, inſofern nicht 
mehr zutreffen, als in Folge der Vervollkommnung 
des techniſchen Betriebes der Zuckerfabrikation zur 
Bereitung eines Centners Rohzuckers nach dem 
Durchſchnitt der letzten Jahre nicht mehr 12,5, 
ſondern nur 11,739 Etr. Rüben verwendet worden 
find. Demgemäß find auch für einen Centner Roh⸗ 
zucker nicht mehr 10 Mk., ſondern nur noch 9,39 
Mk. an Zuckerſteuer zur Erhebung gelangt, ein 
Migßverhältniß, deſſen Beſeitigung ebenſo gerecht⸗ 
fertigt, als im finanziellen Intereſſe wünſchenswert 

erſcheint und am geeignetſten auf dem in der Denk⸗ 
ſchrift vorgeſchlagenen Wege, nämlich dadurch zu 
erzielen ſein dürfte, daß der Steuerſatz von 


Stadt⸗Theater. 
e Am Donnerſtag wurde ein neues Schau: 
ſpiel von Wilkie Collins: „Mann und Weib“, 
zum erſten Mal geſpielt. Wilkie Collins, der lang⸗ 
jährige Mitarbeiter von Charles Dickens bei deſſen 
Zeitſchriften, iſt einer der geleſenſten Romanſchrift⸗ 
ſteller Englands. Auch in Deutſchland haben ſeine 
Erzählungen weite Verbreitung gefunden. „Die 
a in Weiß“ hat einen großartigen Erfolg ge⸗ 
abt. In Deutſchland iſt dieſer Roman in Bear⸗ 
beitung über die meiſten Bühnen gegangen. Man 
hat Collins' Romane Senſationsromane genannt, 
in gewiſſem Sinne mit Recht, denn er weiß 
ungewöhnliche, oft höchſt unwahrſcheinliche, 
aber immer ſtark ſpannende Situationen und 
Verhältniſſe zur Einkleidung ſeines Stoffes zu 
finden. Indeſſen würde man ihm Unrecht thun, 
wenn man ihn zu denjenigen Schriftſtellern zählte, 
denen es eben nur darauf ankommt, Senſation zu 
machen. Schon ſein Verhältniß zu Dickens läßt 
annehmen, daß wir es mit einem ernſthaften 
Schriftſteller zu thun haben, der Gedanken hat und 
dieſe in dichteriſcher Form verbreiten will. In der 
That haben ſeine Bücher meiſtens eine deutliche 
ſociale Tendenz. Er beleuchtet oft ziemlich rückſichts⸗ 
los die Schäden der engliſchen Geſellſchaft und 
des engliſchen Rechts und zeigt dabei ein ge⸗ 
ſundes moraliſches Urtheil. Bekanntlich iſt die 
rechtliche Stellung der Ehefrau in England noch 
immer, trotz mancher Reformen, eine benachtheiligte, 
in vieler Beziehung höchſt ungerechte, wie denn 
auch das engliſche Eherecht noch ſehr reformbe⸗ 
dürftig iſt. Wilkie Collins nahm die gerade viel⸗ 
fach erörterte Frage des Rechtes der Frau in der 
Ehe zum Stoff, als er 1870 feinen Roman „Man 
and wife“ ſchrieb, der ſeitdem ebenfalls weite Ver⸗ 
breitung gefunden hat. Aus dieſem Roman iſt 


das vorliegende Stück hergeſtellt, wie es 
nach der Angabe des Zettels ſcheint, 
von dem Autor ſelbſt. Collins iſt übrigens 


in England auch als Verfkaſſer effectvoller Stücke 
bekannt. Ueber das Mißliche, einen Roman in 
ein Bühnenſtück zu verwandeln, iſt ſchon ſo viel 
geſchrieben, daß wir hier dieſe Frage nicht zu erörtern 
brauchen. Die Hauptſchwierigkeit iſt, daß das, was 
in der Erzählung durch allmälige Entwickelung 


Weſentlichen fertig iſt, ehe die Handlung des 
Stückes beginnt. Und das gilt von den Charakteren, 
wie von den Fortſchritten in der Handlung. 
Erklärende Erzählungen, die hier und dort einge⸗ 
ſchoben werden, können die Wirkung nicht erſetzen, 
welche auf den Leſer ausgeübt wird, wenn er 
Dinge gleichſam vor ſeinen Augen entſtehen 
ſieht. Dieſe Mängel treten auch bei dem 
vorliegenden Stück hervor, beſonders wenn man 
es mit dem Roman vergleicht. Aber intereſſant iſt 
der Stoff doch und ſeine Bühnenbehandlung iſt 
durchaus nicht ohne Geſchick. Dies verräth ſich 
nicht allein in wirkſamer Anlage der Scenen, ſon⸗ 
dern auch in dem nicht ohne Sorgfalt durchgeführten 
Dialog. Freilich muß man ſich auf einiges Un⸗ 
gewöhnliche und Unwahrſcheinliche gefaßt machen; 
aber ſpannend iſt auch hier die im Ganzen ſehr 
einfache Handlung, deren Inhalt wir natürlich 
nicht verrathen dürfen. Das ſchwach beſetzte Haus 
verhielt ſich etwas paſſiv, ließ aber den 
Darſtellern eine ſehr verdiente Anerkennung zu⸗ 
kommen. Es ſind eigentlich nur fünf Rollen von 
Bedeutung: die unglückliche Anna Silveſter, welche 
den kaltherzigen, gemeinen Geoffrey Delamayn, ein 
abſchreckendes Beiſpiel der Verkommenheit in der 
engliſchen Ariſtokratie, nicht mehr aus Liebe, ſondern 
zur Wiederherſtellung ihrer Ehre zum Eheſtand 
nöthigen will; ferner die liebenswürdige, heitere 
Blanche und ihr edler Geliebter Arnold Brinkworth; 
endlich der alte Sir Patrik Lundie, ein Typus des 
guten alten Gentlemanthums, der hier die ver 
worrenen Verhältniſſe wieder in Ordnung zu 
bringen hat. Anna wurde von Frl. Hausmann 
mit ſoviel Innerlichkeit geſpielt, daß ſie die volle 
Sympathie der Zuſchauer gewinnen mußte; freundlich 
und natürlich war die Blanche des Frl. Hoffmann, 
Hr. L. Ellmenreich gab die abſtoßende Geſtalt 
Delamayn's charakteriſtiſch, mit Mäßigung und in 
kräſtiger Haltung. Brav und herzlich bei voller 
äußerer Eleganz war der Arnold Brinkworth des 
Hrn. Norbert. Sehr glücklich geſtaltete Herr 
A. Ell men veich die Figur des ſarkaſtiſchen, aber 
dabei echt humanen Sir Patrick Lundie. Von den 
übrigen kleineren Partien iſt beſonders die des 
alten gichtiſchen Aufwärters im Wirthshaus zu 
Craig⸗Fernie zu nennen, die don Hrn. Müller in 


s 


zur Reife gebracht werden kann, im Schauſpiel oft prächtiger Charakteriſtik durchgeführt wurde. 


plötzlich und unvermittelt erſcheint, häufig ſchon im 


Dem Schauſpiel folgte der Schwank „Das Galatz nicht 


| 
| 


Schwert des Damokles“, in welchem die 

komiſche Geſtalt des Kleiſter als ſehr wirkſame 

Leiſtung des Hrn. Müller bereits bekannt iſt. In 

draſtiſcher Komik unterſtützten ihn beſtens Frau 

Weckes und Frl. Hoffmann (Lehrjunge). 

6 Bilder aus den Ländern an der unteren 
Donau. XXXVI. 

Vorweg erlaube ich mir die Leſer daran zu 
erinnern, daß ich bei der Erwähnung des im 
nordweſtlichſten Winkel des Landes belegenen 
Städtchens Baja⸗de⸗Arama, der kleinſten Stadt in 
der kleinen Walachei (conf. Nr. 10609) an den be⸗ 
kannten Plan eines ungariſchen Putſches erinnerte, 
der dort freilich niemals hätte ſtattfinden können, 
ſchon weil jenſeits der Grenze keine Ungarn, ſon⸗ 
dern Rumänen wohnen. Wenn ich die Leſer jetzt 
an das entgegengeſetzte Ende, die Thäler des 
Karpathengebirges in der Moldau führe, ſo muß 
ich, um doch auch etwas Reclame einfließen zu 
laſſen, bemerken, daß uns der Weg gerade an den 
Ort führt, wo der berüchtigte Szeklerputſch hätte 
hindurch ziehen müſſen, wenn er ausgeführt worden 
wäre. Es iſt für meine Reclame darum Schade, 
denn ich wäre ſonſt in der Lage geweſen, wie aus 
eigener Anſchauung den Zug der heldenmüthigen 
Szekler Schritt für Schritt zu beſchreiben und ihre 
Heldenthaten auf wirklich geſehenem örtlichem 
Hintergrunde auszumalen. Man ſagte damals, 
daß die todesmuthige Schaar im Stande geweſen 
wäre, binnen 24 Stunden Galatz zu erreichen, das 
Centrum der ruſſiſchen Communikationen abzu⸗ 
ſchneiden und namentlich nachzuholen, was die 
Türken unverantwortlicher Weiſe vernachläſſigt 
haben, nämlich die Barboſchibrücke über den Sereth 
zu ſprengen. Dann wäre die Zuſicherung des 
alten Serdar Ekrem Abdul Kerim, welche er dem 
Sultan zu feiner Beruhigung gegeben, erfüllt, daß kein 
Ruſſe lebend über die Donau zurückgekehrt, und 
es war patriotiſche Pflicht der Ungarn, das Wort 
ihres Landsmannes, denn Abdul Kerim iſt ein ge⸗ 
borner Ungar oder ſoll es ſein, einzulöſen. Wer 
meine örtlichen Recognoscirungen, bei denen ich 
an militäriſche Studien und kriegeriſche Abenteuer 
nicht entfernt gedacht habe, muſtert, wird ſich bald 
davon überzeugen, daß die Szekler unter acht 
Tagen nach dem Uebergange über die Grenze 
hätten erreichen können, und 


ich möchte dreiſt behaupten, daß keiner von 
ihnen lebend das Sereththal erreicht hätte, es 
wäre dann als Gefangener. Richtig iſt allerdings, 
daß die Thäler am Oſtabhange der Karpathen in 
der Moldau, welche vom Szeklerlande nur durch 
das Gebirge getrennt iſt, voll von eingewanderten 
Szekler Bauern ſtecken, und daß das ganz andere 
Kerle ſind, als die rumäniſchen Bauern. Aber 
ihre Zahl iſt im Ganzen doch nicht ſo bedeutend, 
daß ſie ausſchlaggebend auftreten könnten. Auch 
ſiebenbürgiſche Sachſen fangen an, ſich dort einzu⸗ 
niſten, und ſie werden, weil ſie den Ackerbau 
beſſer und energiſcher betreiben, gern geſehen. Es 
läßt ſich aber vorausſehen, daß, ſobald der 
rumäniſche Bauer erſt die Spuren der Leibeigen⸗ 
ſchaft ſich aus den Gliedern geſchüttelt haben wird, 
dieſe Einwanderung in Stillſtand gerathen wird, 
denn der rumäniſche Stamm entwickelt ebenſo wie 
der griechiſche eine ganz außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit und Zähigkeit, und leiſtet außerdem 
Wunderbares in der Aufſaugung und Aſſimilirung 
fremder Volksbeſtandtheile. 

Ziemlich genau gleich weit von der Station 
Barboſchi, wo die walachiſche Eiſenbahn ſich ab⸗ 
zweigt und auf der berühmt gewordenen Brücke 
das Sereththal überſchreitet, und von dem nörd⸗ 
lichen Endpunkte der moldauiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtation Roman entfernt, liegt die Eiſenbahnſtation 
Adjut (das j iſt To auszuſprechen, wie die 
Franzoſen es ſprechen, der Accent liegt auf der 
letzten Sylbe) etwa 10 Minuten von dem weſtlich 
von der Eiſenbahn belegenen Städtchen des gleichen 
Namens entfernt. Wenige hundert Schritt ſüdlich 
von der Stadt und der Eiſenbahnſtation fließt der 
Trotus in den Sereth. Der Trotus iſt ein ganz 
anſehnlicher Gebirgsfluß, der jenſeits der ſieben⸗ 
bürgiſchen Grenze im Lande der Szekler auf einem 
Gebirgsſtocke entſpringt, auf welchem auch die 
Alluta, ein Nebenfluß der Donau, und die 
Maroſch, ein Nebenfluß der Theiß, ihren 
Urſprung nehmen. Die beiden letztgenannten 
Flüſſe Aluta und Maroſch beſtimmen 
durch ihre Fluß gebiete der Hauptſache nach die 
Bodengeſtaltung von ganz Siebenbürgen. Der 
Trotus tritt bald in einem das Grenzgebirge durch⸗ 
ſetzenden engen Paſſe ſich öſtlich wendend aus 
Siebenbürgen heraus und wälzt ſeine Waſſer im 
Allgemeinen von Weſt nach Oſt fließend dem 


80 Mk. für jeden Centner der zur Zucker⸗ Katholiken zählen 1204081, die Proteſtanten Beſchlüſſe. Nach dem zweiten Miniſterrathe begab 


bereitung beſtimmten Rüben auf 0,85 ME. erhöht 
wird. Die königl. ſächſiſche Regierung lenkt daher 
die Aufmerkſamkeit des Bundesrathes auf 
dieſe Sachlage und verbindet damit den Antrag, 
daß die Beſeitigung des vorberegten Mißverhälk⸗ 
niſſes durch entſprechende Erhöhung der Steuer in 
baldige Erwägung gezogen werde. — Die erwähnte 
Denkſchrift kommt zu folgendem Schluß: Eine 
Erhöhung der Nübenſteuer von 8 Sgr. auf 
0,85 Mk. ſtellt nach dem im Durchſchnitt der Jahre 
1869/70 bis 1875/76 verſteuerten Rübenversrauch 
von jährlich 62 668 703 Ctr. für die Reichs koſſe 
eine Mehreinnahme von jährlich Netto 3133 435 
ME. in Ausſicht. Eine ſolche Steuererhöhung wird 
grade jetzt den Rübenzuckerfabrikanten um ſo unbe⸗ 
denklicher angeſonnen werden können, als ſie ſeit 
1872 gute Ernten und 1875 eine grabezu uner⸗ 
hörte Rübenernte gemacht und zugleich recht hohe 
Preiſe für ihre Fabrikate erzielt haben. Außerdem 
ſeien bei dem Export von Zuckerfabrikaten Ver⸗ 
gütungen gewährt worden, welche die wirklich ent» 
richtete Steuer erheblich überſtiegen haben vürften. 
Jedenfalls will die Denkſchrift eine Reduction des 
Zollſatzes für raffinirten Zucker nach dem Ver⸗ 
hältniß von 12,5: 11,739, ſowie der Ausfuhr⸗ 
Bonificationsſätze, da die Bewilligung eines höheren 
Zollſchutzes nicht weiter Platz greifen dürfe. 

— Eine bemerkenswerthe Annäherung der 
Regierung der Vereinigten Staaten Amerikas 
an Deutſchland auf dem handelspolitiſchen 
Gebiete iſt jetzt erfolgt. ie aus einer dies⸗ 
ſeitigen Handelskammern zugegangenen Mit⸗ 
theilung amerikaniſcher Conſuln erhellt, ſind die in 
Deutſchland angeſtellten Beamten des Auswärtigen 
Amts von dem Staatsſecretär in Waſhington an⸗ 
gewieſen worden, Mittel ausfindig zu machen und 
ſie ihm dann mitzutheilen, welche eine Förderung 
der beiderſeitigen Handelsbeziehungen herbeizu⸗ 
führen im Stande wären, wobei ausdrücklich hin⸗ 
zugefügt iſt, daß es ſich hierbei um Maßregeln der 
Geſetzgebung, der Verwaltung oder Handelsunter⸗ 
nehmungen handeln könne. Man will hieraus 
ſchließen, daß eine Aenderung der amerikaniſchen 
Zollpolitik im Bereiche der Möglichkeit liegt. 

— Dem berühmtrn Wundarzte Geheimrath 
Dr. Esmarch in Kiel iſt von türkiſcher Seite 
das Erſuchen zugegangen, eine Anzahl geeigneter 
deutſcher Aerzte nach dem Kriegsſchauplatze zu 
ſenden. Als Gehalt werden monatlich 500 Fr. 
zugeſichert nebſt freien Reiſekoſten, Unterhalt und 
andere Entſchädigungen. 

Swinemünde, 5. Dez. Der kaiſ. Transport⸗ 
dampfer „Notus“, Lüdtke, kam heute von Kiel hier 
an, mit der Beſtimmung, die gedeckte Corvette 
„St oſch“ nach Wilhelmshaven zu ſchleppen. 

Aus Elſaß⸗Lothringen. Mit beſonderer 
Vorliebe ſprachen ſ. Z. die franzöſiſchen Zeitungen 
von der durch die Option herbeigeführten „Ent⸗ 
völkerung“ Elſaß⸗Lothringens. Nach den neulichen 
Veröffenklichungen des ſtatiſtiſchen Bureaus zu 
Straßburg hat nun aber die im Herbſte 1875 vor⸗ 
genommene Volkszählung eine Geſammt⸗ 
bevölkerungsziffer von 1531804 Seelen, das heißt 
gegen 1871 eine Geſammtabnahme von nur 17934 
Einwohnern oder um 1,16 Proc. ergeben. Die 
größte Verminderung weiſt Lothringen auf, nämlich 
2,08 Proc., ſodann folgen Oberelſaß mit 1,20 Proc. 
und Unterelſaß mit 0,37 Proc. Da inzwiſchen 
zahlreiche Optanten zurückgekehrt ſind, ſo dürfte 
ſchon die nächſte Volkszählung eine erhebliche 
Bevölkerungszunahme nachweiſen. Eigenthümlich 
iſt das ſtarke Ueberwiegen dez weiblichen Geſchlechts. 
Beiſpielsweiſe kommen in Metz auf 78 Männer 
nicht weniger als 100 Frauen. Für dieſe Stadt 
iſt dies Verhältniß, wie die „Magdeb. Zig.“ bemerkt, 
um ſo auffallender, als unter der männlichen 
Bevölkerung auch die beträchtliche Garniſon mit 
eingerechnet it, Im Allgemeinen erklärt ſich das 
abnorme Ueberwiegen des weiblichen Geſchlechtes 
von der Option her, bei welcher vorherrſchend das 
männliche Geſchlecht betheiligt war. Die Pro⸗ 
teſtanten haben infolge der Einwanderung aus 
Altdeutſchland bedeutenden Zuwachs erhalten. Die 


285 329, die Ifraeliten 39 002 Angehörige. 


weiz. ü 

Bern, 3. Dezbr. Heute Vormittag 10 Uhr 
wurden die zu ihrer ordentlichen Winterſeſſion 
verſammelten eidgenöſſiſchen Räthe ohne 
Präſidialrede eröffnet. National⸗ und Ständerath 
nahmen zunächſt die Geſchäftsvertheilung vor, 
worauf dann der erſtere ſofort noch zur Budget⸗ 
berathung überging. Laut der bundesräthlichen 
Botſchaft betragen für das Jahr 1878 die muth⸗ 
maßlichen Einnahmen 40 456 000 Fr.; die Aus⸗ 
gaben dagegen 43 062 000 Fr., was einen Aus⸗ 
gabe⸗Ueberſchuß von 2606 000 Fr. ergiebt. Die 
diesjährigen Einnahmen ſind veranſchlagt zu 
42 972 300 Fr., was gegenüber dem laufenden 
Budget eine Verminderung von 2516 000 Fr. aus⸗ 
macht. Im Jahre 1876 betrugen laut Staats⸗ 
rechnung die Einnahmen 42 277 000 Fr., welchem 
Ergebniß gegenüber im vorliegenden Entwurf eine 
Verminderung von 1821 000 Fr. vorgeſehen wird. 
Was die vorgeſehenen 43 062 000 Fr. Ausgaben 
betrifft, ſo ſind dieſelben im diesjährigen Budget 
zu 43 900 300 Fr. veranſchlagt, was gegenüber 
dem laufenden Jahr eine Verminderung von 
838 300 Fr. ergiebt. Die letztjährigen Aus⸗ 
gaben beliefen ſich im Ganzen auf 43 462 625 
Fr., folglich betrugen dieſelben mehr, als 
der Bundesrath für das künftige Jahr 
veranſchlägt, in runder Summe 400000 Fres. 
Nach dieſer vergleichenden Darſtellung zwiſchen dem 
laufenden und nächſtjährigen Budget wirft der 
Bündesrath noch einen kurzen Blick auf den in 
feiner Botſchaft vom 22. Juni letzthin über die 
Herſtellung des finanziellen Gleichgewichts in der 
Bundesverwaltung aufgeſtellten Voranſchlag. In 
demſelben findet ſich das Defieit für die nächſten 
Verwaltungsjahre annähernd veranſchlagt zu 
4656000 Fr., welche Summe aber noch um 
815 000 Fr. (386 000 Fr. für die nächſte Pariſer 
Induſtrie⸗Ausſtellung, 175000 Fr für Bewaffnung, 
Kleidung und Inſtruction von 500 Rekruten und 
260 000 Fr. für die Verzinſung des neuen Sechs⸗ 
Millionen⸗Anlehens), alſo auf 5471000 Fr. zu 
erhöhen iſt. Dagegen ſind nun im vorliegenden 
Entwurf an Minderausgaben und Mehreinnahmen 
enthalten und kommen in Abzug: 1) die Anlehns⸗ 
Amortiſation im Betrage von 1940 600 Fr.; 2) die 
im Budget der Erſparnißbotſchaft für Nachtrags⸗ 
Credite aufgenommenen 500 000 Fr.; 3) die im 
Budget für 1878 von 14 500 000 Fr. auf 
15 000 000 Fr. erhöhten Zolleinnahmen um 
500 000 Fr. — zuſammen 2 940 000 Fr. Das in 
der Erſparnißbotſchaft annähernd vorgeſehene Deficit 
für 1878 betrüge ſomit 2531000 Fr. Der vor⸗ 
liegende Entwurf zeigt, wie oben bemerkt, ein 
ſolches von 2 606 000 Fr. 

Frankreich. 

Paris, 5. Dez. Die von den Vorſtänden 
der Linken des Senats veröffentlichte Erklärung 
lautet: „Der heute in den Couloirs der beiden 
Kammern angeſchlagenen Note der Agentur Havas 
gegenüber erklären die Vorſtände der Linken des 
Senats, daß kein Mitglied der Linken des Senats 
vom Präſidenten der Republik den Auftrag erhielt 
oder aufgefordert wurde, im Namen der Linken 
Bedingungen für die Bildung eines parlamentari⸗ 
ſchen Miniſteriums aufzuſtellen. (Folgen die 
Unterſchriften der Vorſtände.)“ Dieſe Erklärung 
beſtätigt, daß vollſtändige Einheit unter den 
Republikanern aller Schattirungen herrſcht. Am 
entſchiedenſten zeigen ſich die Mitglieder des linken 
Centrums, die wirklich geglaubt hatten, das 
Elyſée meine es ernſtlich mit den friedlichen Ideen, 
welche es während der letzten Tage zur Schau ge⸗ 
tragen. Wenn die Stimmung bleibt, wie ſie jetzt 
iſt, ſo wird die Deputirtenkammer weder einer 
neuen Auflöſung noch ſelbſt einer neuen Vertagung 
die geringſte Rechnung tragen, ſondern ſich ſofort 
in Permanenz erklären und die Armee und die 
Bevölkerung zu ihrem Schutz anrufen. — Wie 
der „Frangais“ meldet, wird der Marſchall ſeine 
Reſidenz in Verſailles nehmen. — Laut dem 
„Moniteur“ hielten die Miniſter heute zwei Be⸗ 
rathungen und faßten in der zweiten wichtige 
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Sereth zu. Ungefähr auf der Hälfte ſeines Laufes 
in der Moldau nimmt der Trotus noch einen 
kleineren Nebenfluß den Oitos auf, der von Süd⸗ 
weſt her ebenfalls aus Siebenbürgen herkommt 
und das Grenzgebirge in einem Engpaſſe durch⸗ 
ſetzt. Dieſe beiden Päſſe, der Gyimes⸗Paß am 
Trotus und der Oitos⸗ (oder Oitz⸗) Paß am Oitos 
bilden ſehr frequente und verhältnißmäßig bequeme 
Verbindungswege zwiſchen beiden Nachbarländern. 
Es iſt einmal vor etwa 15 Jahren ſogar der Fall 
vorgekommen, daß ein Bataillon öſterreichiſcher 
Infanterie auf einem Uebungsmarſche von Schnee⸗ 
geſtöber überraſcht, ſich verirrt hat, und über die 
Grenze gerathend erſt in dem Dorfe Komannſchti 
am Trotus ſich zurechtgefunden hatte. Man machte 
keinen Lärm, ſondern die verwittwete Fürſtin 
Ghika, welche auf jenem Gute das Regiment für 
ihre noch minorennen Söhne führte, ſorgte für die 
Einquartierung und Verpflegung der Mannſchaften 
in dem ſehr großen Dorfe und nahm die Offiziere 
gaſtfreundlich in ihrem Schloſſe auf, welches in 
einem reizenden Thale dicht am Fluſſe, umgeben 
von prächtig bewaldeten Bergen liegt, auf. Der 
Kaiſer von Oeſterreich hat ſich dankbar bezeigt, 
der alten Dame den Sternkreuzorden verliehen, 
und auf ihre Bitte den Verwalter des Ver⸗ 
mögens ihrer Kinder, einem deutſchen Advokaten, 
in Jaſſy in den Stand der Barone erhoben. Jenes 
Schloß iſt von prächtigen Gartenanlagen und 
wohlgepflegten Weinbergen umgeben. Die jetzt 
großjährigen Fürſten Ghika find deutſch erzogen, 
ſprechen fertig deutſch, und da ſie faſt nur deutſche 
Beamte haben, ſo verkehren ſie mit dieſen nur in 
deutſcher Sprache und führen ihre Rechnungen 
deutſch. Der Rentmeiſter war zugleich ein Chemiker, 
was einer der Fürſten auch ſein will, Dr. der Philo⸗ 
ſophie und ein Baier. Der Obergärtner, der ſehr 
ſchöne Proben ſeiner Kunſt geliefert hat, war ein 
Mecklenburger, hatte übrigens auf dem kleinen 
Vorwerk auch eine Molkerei eingerichtet, die bei 
der prachtvollen Gebirgsweide natürlich ſehr gut 
gedieh, und hatte den Leuten auch beigebracht, wie 
man ſchöne Butter macht, eine Sache, die in Ru⸗ 
mänien bisher ganz unbekannt geweſen war und 
ſich jetzt erſt allmälig wie der Kartoffelbau anfängt 
einzubürgern. Unter Anderem hatte ſich übrigens 
auch der Miniſter Joan Bratteano, der 1868 einer 
Drohung Mithad Paſchas hatte weichen müſſen, 


und bis zum vorigen Jahre ſich von der Politik 
zuzückgezogen hatte, auf ſeinem bei Piteſti bele⸗ 
genen Gute einen gewiſſen Ruf als Butter⸗ und 
Käſemacher erworben. Ferner war auf einem Gute 
ein Inſpector, der aus Siebenbürgen ſtammte, ein 
Deutſcher. Ein anderer der Inſpectoren erkundigte 
ſich, als ich zum erſten Male mit ihm zuſammen⸗ 
traf, ſehr eifrig darnach, ob die Kaſerne der Garde⸗ 
ulanen in Moabit bei Berlin noch auf dem alten 
Fleck ſtünde, er war aus Greifswald, und hatte bei 
den Gardeulanen gedient u. ſ. w. Dieſe Flüſſe 
ſind an ſich nicht von Bedeutung, aber es ſind 
tückiſche Geſellen, ſobald in den Gebirgen fallende 
Regen ihnen den Kamm ſchwellen machen, und 
namentlich von der Tücke des Trotus weiß ich 
perſönlich ein Stück zu erzählen. Aber daß der 
Fluß im Jahre 1870 die eben fertig gewordene 
eiſerne Eiſenbahnbrücke wegriß, und einen 1500 
Centner ſchweren Brückenträger 300 Schritte weit 
mit ſich fortführte, und dann mit Sand über⸗ 
ſchüttete, das iſt für denjenigen, der dieſen leicht⸗ 
ſinnigen und liederlichen Bau kennen gelernt hat, 
nicht auffallend. Wenn man die Fundamente der 
Pfeiler nur zwei Fuß tief unter die Sohle des 
Flußbettes legt, ſo darf man ſich nicht wundern, 
wenn das erſte Hochwaſſer den Pfeiler umreißt, 
und daß dann der eiſerne Brückenträger mit ins 
Waſſer fällt, iſt ebenfalls die natürlichſte Sache 
von der Welt. 


Das ſoeben erſchienene December⸗Heft der 
deutſchen Monatsſchrift „Nord und Süd“, 
herausgegeben von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, bringt folgende Bei⸗ 
träge: I. Beppe der Sternſeher, Novelle von Paul 
Heyſe. — II. Der Unterſchied des plaſtiſchen und 
maleriſchen Stils von Moritz Carriere in München. 
— III. Die Entwicklung des Realismus in Der 
franzöſiſchen Dichtung des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts von H. Breitinger in Zürich. — 
IV. Moritz Schwind zum Gedächtniß von Bauern⸗ 


feld in Wien. — V. Das ſchweizeriſche Heer⸗ 
weſen von W. Rüſtow in Zürich. — VI. Der 
hundertjährige Hamlet. Eine dramaturgiſche 


Studie von Rudolph Genese in Dresden. Das 
ganze Heft umfaßt 9 Bogen und iſt mit einem 


Portrait Moritz Carriere's, Radirung von J. L. Raab 


in München, geſchmückt, 


ſich der Miniſter des Innern zu Dufaure, um mit 
ihm die Mittel über die letzte Möglichkeit einer 
Verſöhnung zu berathen. „Le Pouvoir“, ein 
Organ des Elyſée, giebt zu verftehen, daß der 
Marſchall die Verhandlungen fortzuſetzen gedenke; 
die Regierung ſei höchſt überraſcht über die Auf⸗ 
regung, welche die Depeſche der Agentur Havas 
hervorgerufen habe; es ſei wahr, der Marſchall 
habe nicht officiell den Führer einer Gruppe der 
Linken zu ſich beſchieden und auch keinen ſolchen 
beauftragt, ein Cabinet zu bilden; ehe er einen fo 
entſcheidenden Schritt thue, wolle er erſt wiſſen, 
wie die Linke geſinnt ſei; der Marſchall habe mit 
mehreren Perſonen geſprochen und erfahren, die 
Linke wolle die Verfaſſung abändern; beruhe dies 
auf einem Mißverſtändniß, ſo könnten die Führer 
der Linken ja dieſen Irrthum morgen durch Er⸗ 
klärungen in der Sitzung leicht heben. — Die 
„Deéfenſe“ und der „Frangais“ erklären, die 
Kammer habe durch ihre Weigerung, das Budget 
zu bewilligen, eine revolutionäre That vollbracht 


die Packete dauerhaft zu verpacken, 


und Cigarrenkiſten zu benutzen, und die Aufſchrift der 
Packete deutlich, vollſtändig und haltbar herzustellen 
Die Packetaufſchrift muß bei frankirten Packeten auch 
den Frankovermerk, bei Packeten mit Poſtvorſchuß den 
Betrag deſſelben, hei Packeten, welche am Beſtimmungs⸗ 
orte ſogleich beſtellt werden ſollen, den Vermerk „durch 
Eilboten“ und bei Packeten nach größeren Orten thun⸗ 
lichſt die Angabe der Wohnung des Empfängers, bei 
Packeten nach Berlin auch den Buchſtaben des Poſtbe⸗ 
züks enthalten. Zur Beſchleunigung des Betriebes 
wal, es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt 
werden. 

* Zu der in der geſtrigen Morgen⸗Ausgabe ent⸗ 
haltenen, den Sch ffaberichten der „Oſtſeezig.“ ent⸗ 
nommenen Mittheilang über die Colliſion des Gothen⸗ 
burger Dampfers „Haefring“ wird uns aus Neu⸗ 
fahrwaſſer berichtigend mitgetheilt, daß die Colliſion 
nicht außerhalb der Bucht ſondern im hieſigen Hafen 
ſtattgefunden habe und daß das Schiff hier entlöſcht 


und die Auflöſung der Jammer ſei nothwendig. — und reparirt ſei. Daß es bei Gothenburg auf Grund 


Abermals ein politiſches Duell. Bei Marſeille 

haben ſich Hugues, der Redacteur der „Jeune 

République“ und Daynés, der Redacteur des 

konapartiſtiſchen „Aigle“, geſtern geſchlagen. 

Daynes wurde ſo ſchwer verwundet, daß er auf 

der Rückkehr nach Marſeille im Wagen ſtarb. 
Italien. 

Rom, 2. Dez. An der Einrichtung der neuen 
ſchottiſchen Kirchenprovinz wird fleißig ge⸗ 
ſchmiedet, ſeit Manning die Papiere eingeſchickt 
hat, welche den Organiſationsentwurf der be⸗ 
treffenden Hierarchie enthalten, und zwar nach 
Maßgabe der von der engliſchen Regierung ge⸗ 
ſtellten Bedingungen und Einſchränkungen. Findet 
ſich der heil. Stuhl in die letzteren, ſo wird di 
Proclamation bald erfolgen. — In der Vetofra 


| 


gelaufen, könne danach nicht richtig fein. 

-d- Dirſchau, 6. Dezbr. Die Lehrer beider 
Confeſſionen waren hier von den verſchiedenen Kirchen⸗ 
Vorſtänden zur Zahlung der Kirchenabgaben heran⸗ 
gezogen worden. Auf geſchehene getrennte Beſchwerde 
der Belafteten bei der königl. Regierung zu Danzig, hat 
dieſe dieſelben von dieſer Laſt als befreit erklärt — 
Hr. Theater⸗Director Milbitz verſuchte hier geftern den 
Beſuchern nach Schluß der Vorſtellung mit dem Telephon 
zu demonſtriren. Leider mißglückte das Experiment da⸗ 
buch, daß im letzten Moment der Leitungsdraht zerbrach. 

Aus der Provinz ſchreibt man uns: „Das: 


Fingnzminiſterium hat bekanntlich angeordnet, daß die 
ö 
börigen Einkommens⸗Nachweiſungen von nun ab in je 


Klaſſenſteuer,Veranlagungs⸗ Rollen und die dazu ge⸗ 


einem Exemplare — ſtatt wie bisher in doppelter 


die Ausfertigung — einzufordern ſeien. Es ſcheint damit 
gef beabſichtigt zu fein, den Ortsvorſtänden eine Erleichte⸗ 


hat ſich ein großer Theil der Cardinäle zu der rung zu verſchaffen und die insbeſondere in großen 
Anſicht geeinigt, daß es das Beſte ſei, ſich jedes Gemeinden ſehr läſtige jährlich wiederkehrende Arbeit 
entſcheidenden Schrittes in derſelben zu enthalten. auf das nothwendige Maaß zurückzuführen. Welchen 


Es ſcheint ſicher, daß die betreffenden Regierungen 
nicht gewillt ſind, ihr altes Recht aufzugeben. 


Indem das h. Colleg alſo die heiklige Angelegenheit 


gar nicht berührt, hofft es Rath von der Zeit und 
von den Umſtänden Mittel, ſeine Freiheit zu 
wahren, ohne unangenehme Weiterungen mit der 
pedantiſchen Diplomatie. 

Schweden. 

Stockholm, 3. Dezbr. Die deutſche Regie⸗ 
rung hat durch ihren hieſigen Geſandten beim 
Miniſterium des Auswärtigen um Beantwortung 
folgender Fragen von landwirthſchaftlichem 
Intereſſe gebeten: Welche Unterſtützung genießen 


Werth dieſe Erleichterung bei Ausführung des 
Klaſſenſteuer Veranſagungsgeſchäfts aber tbatſäch⸗ 
lich gewinnt möge in einigen Worten vor 
Augen geführt werden. Die Einkommens ⸗Nach⸗ 
weiſungen und Klaſſenſteuer⸗Veraulagungsrollen werden 
von den Laudrathsämtern zur Aufſſtellung der Recla⸗ 
mations⸗ und Recursarbeiten und für andere verſchieden⸗ 
artige Fälle unumgänglich nöthig gebraucht, müſſen 
deshalb dieſen Behörden zur Hand ſein und werden nach 
Beendigung des Publicationsverfahrens vermuthlich 
überall den Ortsbehörden wieder ab⸗ und für die land⸗ 
räthlichen Geſchäftszimmer wieder eingefordert werden. 
— Die Aufſtellung der Klaſſenſteuer⸗Veranlagungsrollen 
wird in den meiften Fällen in einem Exemplare 
genügen, da die Klaſſenſteuer⸗Heberollen genan nach 


die Landwirthſchaft und damit in Verbindung enen angelegt werden und dieſe in den Händen der 


ſtehende Inſtitutionen in Schweden ſeitens des 
Staates, ſei es, daß die Mittel direct vom Staate 
oder von landwirthſchaftlichen Vereinen ausgehen, 
ein wie großer Theil dieſes Betrages kommt auf jedes 
Individuum der ganzen Bevölkerung und endlich 
auf jeden Kopf der Landwirthſchaft treibenden Be⸗ 
völkerung. — Das Miniſterium des Innern hat 
dieſe Fragen auf Grund offizieller ſtatiſtiſcher An⸗ 
gaben dahin beantwortet, daß im Jahre 1876 vom 
Staate zu Gunſten der Landwirthſchaft direct 
1 360 459 Kronen auf dem Wege eines Anſchlages 
und 168 000 Kronen in Form eines Darlehns 
ausgezahlt wurden, ſowie, daß die Antheile der 
Branntweinverkaufsabgaben, welche dem Lands⸗ 
thing und den Haushaltungsgeſellſchaften zufallen 
und hauptſächlich zu Gunſten der Landwirthſchaft 
benutzt werden, im Verkaufsjahr 1875/76 ſich zu⸗ 
ſammen auf 1 251 165 bezifferten. Hierzu kommen 
ferner Einkünfte an Zinſen von eigenen Mitteln 
der ketztgenannten Geſellſchaften und Beiträge der 
Mitglieder mit 87000 Kronen im Jahre 1874, 
und kann dieſer Betrag bei der Berechnung für 
das Jahr 1876 ebenfalls als giltig angenommen 


Anders ſteht 


Ortsſtener Erheber verbleiben müſſen. 1725 


es mit den Einkommens⸗Nachweiſungen, 
erheblich größeren Arbeit. Von dieſer Einkommens⸗ 
Nachweiſung bedürfen die Gemeinden in der Regel 
eines Exemplars zu Zwecken der Communolſteuer⸗ 
Einſchätzung, zur Beantwortung der von verſchiedenen 
Behörden und in mannigfachen Fällen an ſie ergehenden 
Anfragen und um ſchließlich die Unterlage für die 
nächſtjährige Einkommens⸗Nachweiſung zu haben. Die 
regierungsſeitig zugeſtandene Erleichterung iſt ſonach 
keine weſentliche, ſie verſchwindet aber gegen die Mehr⸗ 
belaſtung, welche den Ortsvorſtänden in dieſem Jahre 
dadurch erwächſt, daß zur Einkommens⸗Nachweiſung 
wiederum ein neues Formular mit 38 Rubriken vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Die ſeitherigen Einkommens⸗Nachweiſungen 
waren nunmehr durchgearbeitet und brauchten in ihrem 
ſchwierigeren Theile — bezüglich der angeſeſſenen Ge⸗ 
meindeglieder, bei welchen erfahrungsmäßig nur in 
wenigeren Fällen Aenderungen vorkommen und zu be⸗ 
rückſichtigen ſind — nur abgeſchrieben werden. Die 
Aufftellung dieſer neuen Einkommens⸗Nachweiſungen iſt 
in größeren Gemeinden wieder eine ſehr mühſame und 

zeitraubende Arbeitslaft. Aber auch die Koſten für die 

Formufare werden hie und da größere fein, wo noch 

Vorräthe von den alten Formularen vorhanden, die 

Buchdrackereien aber den ganzen Verluſt nicht allein 


n 


werden, da die Einkünfte eine alljährliche Steigerung tragen wollen. Weich’ eine Summe von Arbeitslaſt⸗ 
aufweiſen. Eine Summirung dieſer Beträge er⸗ Arbeitszeit und Koſten verursachen alljährlich die 


giebt die Summe von 2866 632 Kronen, ſomit 
per Kopf der Bevölkerung, welche Ende 1876 


4429 713 Seelen zählte, 64,7 Dere, oder per Kopf gr 


der Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung 5 Kronen 
94 Oere, und bei Mitberückſichtigung der Familien⸗ 
Mitglieder und Bedienſteten derſelben 1,17 Kronen 
per Kopf. 


Danzig, 8. Dezember. 

Durch eine Auweiſung vom Jahre 1874 ift den 
Kreisausſchüſſen und Bezirks⸗Verwaltungsgerichten die 
Befugniß verliehen worden, behufs der Erledigung der 
ihnen übertragenen Geſchäfte der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung die königl. Lokal⸗ und Kreisbeamten, ſowie 
die techniſchen Bezirksbeamten als Sachverſtändige zu 
requiriren. Die vorgeſetzten Dienſtbehörden ſind ver⸗ 
anlaßt worden, diejenigen Angelegenheiten generell zu 
bezeichnen, in welchen die Requiſitionen unmittelbar an 
die ihnen untergebenen Beamten gerichtet werden 
dürfen. Da die Regierungen hierbei von weſentlich 
verſchiedenen Geſichtspunkten ausgegangen, wodurch 
Ungleichmäßigkeiten in dem betreffenden Verfahren ver⸗ 
anlaßt wurden, ſo werden jetzt mit den betreffenden 
Provinzialbehörden gleichmäßige Grundſätze für dieſe 
Angelegenheit berathen und feſtgeſtellt. 

* Die Sitzung des Gewerbe⸗Vereins am 
Donnerſtag Abend wurde faſt ausſchließlich von dem 
Vortrage des Hrn. Dr. Hirſchfeld über die Notd⸗ 
wendigkeit einer ſanitäls⸗polizeilichen Fleiſch⸗Controle in 
Auſpruch genommen. Redner ſprach zunächſt über die 
Nachtheile ungeſunder Fleiſchnahrung im Allgemeinen 
und beantwortete hierbei ausführlicher die Frage, ob 
Wildpret der Geſundheit zuträglich ſei. Hr. Dr. H. er: 
klärt, daß er perſöulich nach feiner wiſſenſchaftlichen 
Ueberzeugung der Meinung ſei, das Fleiſch des bei 
Hetzjagden getödteten Wildes ſei ſchon in friſchem Zu⸗ 
ſtande der Geſundheit nicht zuträglich, weil die durch 
das Hetzen erzeugte Ueberanſtrengung aller Muskeln des 
Thieres unmittelbar vor dem Tode eine übermäßige 
Anhänfung von ſog. „Schlacken der Arbeit”, Kohlen⸗ 
und Milchſänre, in den Muskeln der Thiere erzeuge. 
Sodann behandelte der Redner die chemiſchen Wirkungen 
des Erſchöpfungstodes der Thiere, die hauptſächlichſten 
Thierkrankhbeiten: Milzbrand, Rotz, Maul⸗ und Klauen: 
ſeuche, Tollwuth, Thierpocken, Tuberculoſe oder Perl⸗ 
krankheit, Finnen, Trichinen, und deren Uebertragbar⸗ 
keit auf Meuſcheu, um daraus die janitäre Nothwendig⸗ 
keit der Unterſuchung alles zum Verkauf kommenden 
Fleiſches darzulegen. Die Fortſetzung des Vortrages 
mußte einer ſpäteren Sitzung vorbehalten und die ein⸗ 
gegangenen Fragen mußten wegen Zeitmangels zur 
nächſten Sitzung zurückgelegt werden. Hr. Mechaniker 
Lietzau ſtellte ſchließlich einen von ihm verbeſſerten 
Apparat zur Erzeugung kaleidoskopiſcher Farbenſpiele 
zur Auſicht aus. ; 3 

* Mit Rückſicht auf die bekannten Verhältniſſe 
richtet das General⸗Poſtamt auch in dieſem 


Klaſſeuſteuerarbeiten für die Gemeinden und die 
Staatsbehörden! Es erſcheint dringend wünſchenswerth, 
hierin eine weſentliche Erlerchterung zu ſchaffen. 
ir denken uns dies in der Weiſe möglich, 
daß die Veranlagung der Staatskaſſe gegenüber auf 
mehrjährigen — etwa dreijährigen — Zeitraum für 
die einzelnen Steuerhebebezirke geſchehe mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Zugänge in der Zwiſchenperiode den 


„Gemeinden zu gute kommen, die Abgänge dagegen von 


ihnen zu tragen ſeien.“ 

Der Rechtsanwalt und Notar Bendir zu Moh⸗ 
rungen iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht 
zu Hagen verſetzt worden. 


Literariſches. 

Der arme Heinrich. — Es iſt eine alte, 
ſchöne Dichtung des mittelalterlichen Minneſängers 
Hartmann von der Aue die in neuem Gewande 
ber deutſchen Leſewelt oder vielmehr den deutſchen 
Kunſtfreunden geboten wird. Die fromme Erzäh⸗ 
lung iſt einfach und ſchlicht. Der ſie geſchrieben, 
ſo heißt es, war Hartmann, Dienſtman der Herren 
von der Aue in Schwabenland. Er hat manches 
Buch geleſen, ob er darinnen etwas fände, daß 
man gern leſen möchte und Gottes Ehre daraus 
vernehmen. 
es niedergeſchrieben, damit wer nach ſeinem Tode 
es ſagen höre oder leſe, des Schreibers dabei ge⸗ 
denke und Frieden wünſche ſeiner Seele. 

Das deutſche Volk unſerer Zeit, mit Ausnahme 
der forſchenden Gelehrten, weiß gewiß wenig vom 
armen Heinrich. Er war ein fürſtlicher Ritters⸗ 
mann in Schwaben, tugendreich und mit allen 
Gütern geſegnet. Aber mitten in ſeinem Glücke 
befiel ihn ein böſer Ausſatz, jo daß Jeder den 
Unglücklichen floh. Das machte den ſtolzen Ritter 
ſehr unglücklich. Er ſuchte Hilfe und kam ins 
Welſchland nach einer Stadt am Meere, die heißt 
Salerme. Da fand er den weiſeſten Arzt, der 
aber konnte ihm nicht helfen mit Arznei, die für 
Geld feil wäre. Eine freie Magd müßte um des 
armen Heinrich willen den Tod leiden, nur mit 
dem Blute von ihrem Herzen wäre er zu heilen. 
Die mittelalterliche Dichtung berichtet dann, daß 
der Verlaſſene von einem Bauern in ſeinem Elend 
gepflegt und von deſſen Kinde, einem holden 
Mädchen, in ſtiller Liebe verehrt wird. Sie bringt 
das Opfer, lächelt freudig unter dem Meſſer des 
Wunderdoctors in Salerme, wird im letzten 
Augenblicke von Heinrich befreit und „wie Gott 
einſt an Hiob ſich erwieſen hatte, jo that er auch 


jetzt und machte den kranken Ritter geſund.“ Bald 


Jahre an ! 


das Publikum in deſſen eigenem Intereſſe das Erſuchen, und Mann, ſagte ihnen, daß er von dieſer guten 


kommt nun der Schluß, der Ritter entbot Mage 


So fand er auch dies erzählt und hat 
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it der Magiſtratsſecretair Heinrich Löck 
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Willen geſund geworden, 
eburt und von ihm zum 


ie die meiſten mit einer Hochzeit. 


bibel. 

für ein 
arnſte 
beiten 
der Kunſtfreund, der 


Sammler ebenſo wie edle, künſtleriſch gebildete 
Frauen, der wird dieſe Ausgabe des armen Heinrich 
als eine werthvolle Bereicherung ſeines Bücher⸗ 


tiſches betrachten. 


' Die Aufmerkſamkeit der Verlagshandlung ißt 
wahrſcheinlich durch die Blätter eines bedeutenden 
Künſtlers der neuen Wiener Malerſchule auf das 
Poem des mittelalterlichen Sängers gelenkt worden. 
ile v. Führich glänzt eigentlich als religibſer 
Zeichner. 

Cartons bildeten die größte Zierde und den werth⸗ 
vollſten Inhalt der im vergangenen Frühjahr im 
Wiener Künſtlerhauſe veranſtalteten Ausſtellung 
der Werke zeitgenöſſiſcher Maler. Führich erinnert 
Peter v. Cornelius. Größe 
und Adel der Linien, Ernſt der Compoſition, Be⸗ 
ſchränkung der Ausdrucksmittel auf ein Aeußerſtes, 
der Wirkung zu ſchaden, Cultivirung des 
ſtrengen den Antiken des Phidias ent⸗ 
Stils und ſeine Anwendung auf die 
deutſche Romantik, das ungefähr find die Grund: 
So hat Führich in ſieben 
Blättern die Erzählung vom armen Heinrich 
illuſtrirt, einen zwar weltlichen Stoff, der ſich in⸗ 
deſſen in ſeiner ernſten Romantik dem veligidjen 
Dieſe Blätter, 
in denen alle Vorzüge des Meiſters glänzend zur 
Erſcheinung kommen, begleiten nicht den Original⸗ 
tert, ſondern eine Bearbeitung in Proſa, die ſich 
mit Erfolg bemüht, auf den modernen Leſer die 
Wirkung hervorzubringen, die der Zeitgenoſſe von 
den Verſen Hartmanns v. d. Aue empfangen hat 
Die Zeichnungen von Führich waren vorhanden, 

an ihnen wäre alſo nur die gute, trefflich aus⸗ 
geführte Wiedergabe zu loben. Die ganze ſonſtige 
des Buches iſt aber ein Kunſtwerk, 


aler, mehr wohl noch als 


in ſeiner Richtung an 


ohne 
großen, 
lehnten 


züge ihres Schaffens. 


Maler keineswegs ſpröde erweiſt. 


Ausſtattung 
ee LEEREN eee Nene ff 


Bekanntmachung 


Zufolge Verfügung vom 5. December cr. 
iſt am 5. December d. J. in unſer Regiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter No. 237 ein⸗ 
getragen worden: 

daß der Kaufmann Herrmann 

Bertram zu Danzig durch gerichtlichen 
Vertrag vom 7. November 1877 für 
die Ehe mit der verwittweten Gutsbe⸗ 
beſitzer Kohanna Hedwig Gottliebe 
Nenenborn geb. Holzt die Gemein: 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen und beſtimmt hat, daß 
deren eingebrachtes Vermögen und 
Alles was dieſelbe während der Ehe 
erwirbt, die Eigenſchaft des vorbehalte⸗ 
nen Vermögens haben ſoll. 

Danzig, den 7. December 1877. g 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. (873 


Bekanntmachung. 


Der auf den 20. December cr. wegen 
Beſchaffung von 1467 cbm. Granit ange: 
ſetzte Termin iſt auf . 

den 2. Januar 1878 
verlegt worden. . 
Danzig, den 6. December 1877. 


Maiſerliche Werft. 
Bekanntmachung. 


Für die Werft ſollen ca. 60 Kubikm. 
kieferne Balken und ca. 30 Kubikm. kie⸗ 
ferne Bretter beihafft werden. > 

Lieferungsofferten find verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf 8 von 
Balken“ bis zu dem 

am 18. December 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behörde ans 
beraumten Termin einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
der Registratur zur Einſicht aus und können 
auf portofreie Anträge nach vorgängiger 
Einſendung von 5 Stück 10 A Briefmarken 
oder 50 J abſchriftlich mitgetheilt werden. 

„den 4. December 1877. 


Lugtaſerliche Werft. 


Concurs⸗Eröffnung. 


König. Kreis- Gericht Lauen⸗ 
burg i. Pomm. 

den 22. November 1877, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Aron Blumenthal zu Lauenburg i. Pomm. 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
20. Auguſt 1877 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
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hier beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 

den 5. December er., 
Vormittags 11%, Uhr, 

Gerichtslokal, Sitzungsſagl 


3 


Weibe erkoren ſei. Alle 
ten ſeinen Entſchluß und das Gedicht ſchließt 


en wer an dem neuen Auferſtehen der 
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daß fie von freier] geſchloſſen, ſtilvoll, bis in die kleinſte Kleinigkeit 
' la durchgeführt, für das wir der Verlags: 
handlung zu lebhafteſtem Danke verpflichtet ſind. 
Hier ſollte einmal gezeigt werden, was das deutſche 
Kunſtgewerbe auf dieſem Gebiete heute vermag. 
Man hat auf Velin und die anderen atlasgleichen 
Papierſorten verzichtet und in Amſterdam kräftiges, 


rauhes Büttenpapier, geriffelt, 
Rändern, mit 3 
ein Papier, wie wir es 


Letternſchnitt jener 


Gedichts benutzt worden. 


nachgebildet. 


ſitionen aus jener Zeit. 


deſſelben Verlages verglichen 
ähnliche Stoffe behandeln. 


Seine 


Kreiſen verbreitet. 


Unſchuld auf's Papier wirft. 
Meiſter ſeiner Arbeit ſelbſt 


engen Kreiſe der Jugendwelt. 


dieſelbe, daß er nur aus ihr 


der Anſchauungs⸗ 


vor dem Commiſſar Herrn Kreisgerichtsrath 
Reclam anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
malter8 ſowie darüber abzugeben, ob ein 
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu be⸗ 
rufen ſeien. 

Allen, weſche von dem Gemeinſchuldner 
etwag an (geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche an ihn etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, its an denſelben zu verab⸗ 
Bat oder zu zahlen. vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. Januar 
1878 einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalten der Maſſe Anzeige zu 
machen, unnd Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandintzaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtzate Gläubiger des Hemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandftücken nur Anzeige zu 
machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zum 
135. Januar 1878 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 

en 6. Februar 1828, 

8 Vormittags 9 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Sitzungsſaal, 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mir der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
fer Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hiefigen Orte wohnhaften oder zur 
raxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Herren 
Juftizrath Bauck und Rechtsanwalt Nemitz 
hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. (9853 


Bekanntmachung. 


des 


Waſſerzeichen 


Legendenbüchern und Chroniken finden. 
Zeiten 
Drugulin'ſchen Offizin in Leipzig zum Drucke des 
Die kräftigen, fetten 
Buchſtaben ſind klar, ſcharf und völlig ſtiltreu. Als 
wahre Kunſtwerke ſtellen ſich inmitten des ſchwarzen 
Druckes die rothen Initialen dar. 
derſelben ſtammen von Veſpaſiano Amphiario, 
einem Künſtler der Renaiſſance, her und find treu 
Ohne, wie es unſere Neuern thun, 
in realiſtiſche Darſtellungen zu verfallen, ſolche 
Anfangsbuchſtaben mit Weinlauben, lächelnden 
Kindern, fröhlichen Zechern, Thieren, Jägern, 
Blumengewinden zu verzieren, ornamentirt der 
Zeichner dieſe Buchſtaben reich, prächtig und bleibt, 
ſelbſt wenn er gelegentlich figuralen Schmuck discren 
anwendet, immer im Charakter des Ornaments. 
Die Köpfe, Thiere, Geſtalten beanſpruchen niemals 
ſelbſtſtändige Beachtung, ſondern ſchmiegen ſich als 
dienende Glieder dem Ganzen an. 
die Vignetten von Peter Flötner und die Zeichnung 
des Deckels von Vordenam Fries ſchöne Compo⸗ 
Alle dieſe Einzelnheiten 
vereinigen ſich, um ein ſtilvolles Prachtwerk von 
eigenthümlicher Schönheit zu ſchaffen, welches mit 
den eleganten Luxusbüchern unſerer Zeit wenig 
gemein hat und nur mit anderen Publikationen 


Einzelne moderne Künſtler, die der großen 
Maſſe unſeres Volkes näher ſtehen als der ſtrenge 
erhabene Stil Führichs werden auch durch den um⸗ 
ſichtigen Verlag von Alphons Dürr in weiteren 
Zu ihnen gehören beſonders 
Oskar Pletſch und Ludwig Richter. Erſterer 
iſt Freund und beſonderer Liebling aller Kinder, 
indeſſen auch die Erwachſenen erfreuen ſich an den 
drolligen und reizenden Kinderſcenen voll Humor, 
voll Lebenswahrheit und unwillkürlicher Komik, 
wie fie Pletſch, der treue Beobachter des Kinder⸗ 
lebens mit ſeinen Launen, ſeinem täppiſchen Unge⸗ 
ſchick, ſeiner herzigen Naivetät, ſeiner poetiſchen 


gucken, nie ſtört uns ein affectirender Zug, nie 
entfernt uns eine geiſtvolle Nebenſache aus dem 


ſtändig auf in dieſer Welt, verſenkt ſich ſo tief in 


vermag und ſich in allen ſeinen Gebilden ſelbſt 
treu bleibt. Offenbar ſind die Bilder alle ohne 
Rückſicht auf textliche Begleitung entſtanden. 
mag es nicht leicht geweſen ſein kleine Reimſprüche, 
Gedichtchen, Lieder dazu zu machen, die 
und Darſtellungswelt 
Zeichners bleiben. Victor Blüthgen gelingt dies.] A 
„Stillvergnügt“ eine Reihe Kinderbilder von 
En RETTET TAN DIET ERSTES TEN ATTERSEE ERBEN TEA ETEERE FETTE . NEL HERE 
Zeit vom 28. Novpbr. er. bis zum Ablauf! gleichberechtigte Gläubiger des 

der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen] ſchuldners 


In dem Concurſe über das Vermögen 
Kaufmanns Wilhelm Neubert zu etwas an 


mit unbeſchnittenen 
fertigen laſſen, 
ähnlich in 


gungen dar. 


iſt von 


zu ſein ſtreben. 


Die Originale 


bei ſeinem Schaffen. 


Ebenſo ſind 


Richter, von Oehr, 


werden kann, die 


Tendenz. 


Nie ſieht man den 
über die Schulter 


Pletſch geht voll⸗ 


ſo in Zukunft, 


heraus zu ſchaffen 


Da 


ganz in 


des] — Arbeiter Albert 3 


ug. Eduard Zedler 


iſt au 
den 16 Januar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 5 
vor dem Commiſſar Herrn Rath Ulrich 
im Terminszimmer No. 10 anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. k 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
. ! 

er dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Näthe Kranz und Wagner und Rechts⸗ 
schlagen Graeber hier zu Sachwaltern vorge 

agen. 

$ arienwerder, den 29. November 1877 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (85 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu 
Graudenz, 
Erſte Abtheilung, 

den 30, November 1877, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Frau Marie 
Mannheim geb. Kaskel, Inhaberin der 
Handels⸗Firma M. Mannheim hier iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlung seinſtellung auf den 
11. Juli er. feſtgeſetz 
Jum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Goth hier be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf den 

10. December er., 

5 Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 17 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor vem gerichtlichen Kommiſ⸗ 
far Herrn Kreisgerichtsrath Nernſt anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 


6 


ı Borichläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die 


o Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwaltungs⸗ 
rath e beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
Geld, Papieren oder anderen 


Me we ciſt zur Anmeldung der Forderungen Sachen in Befitz oder Gewahrſam haben, 


der Concursgläubiger noch 
bis zum 
lich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der 


eine zweite Friſt oder welche ihm etwas verſchulden, wir 
1. Jauuar 1878 ae ah b 955 


aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1878 einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. : 
Pfandinhaber oder andere, mit benfelben 


Oscar Pletſch, mit Reimen von Victor Blüthgen 
(Leipzig, Alphons Dürr) iſt deshalb ein ſehr 
hübſches Buch für ganz jugendliche Leſer geworden, 
die natürlich bildliche Darſtellungen ſtets als die 
Hauptſache betrachten. 

Wie Pletſch die Kinderwelt, ſo ſtellt Ludwig 
Richter mit Vorliebe das Leben der Familie, des 
Volkes in ſeinen geiſtigen und gemüthlichen Re⸗ 
Er erſtrebt jene höhere Schönheit, 
die nur mit der ſchlichten Wahrheit ſich eint und 
gehört deshalb nicht zu den virtuoſen Illuſtratoren, 
die zunächſt effectvoll, gefällig und einſchmeichelnd 
Unſere Volkslieder weiß Ludwig 
Richter mit feinen Gestaltungen ebenſo heiter und 
gemüthvoll zu beleben, wie die Schilderungen des 
Studententreibens, der freundlichen Häuslichkeit, 
wie Liebesgedichte und Jäger⸗ oder Soldatenlieder. 
Denn immer bleibt er menſchlich wahr, nie werden 
ihm Humor, Poeſie und Gemüths wärme untreu 


verſchiedene Hefte mit den Holzſchnitten Richters 
herausgegeben. Zu den früheren „Aus der Jugend⸗ 
zeit“ „Deutſche Art und Sitte“ kommt in dieſem 
Jahre ein neues „Aus dem Volksleben“. Ernſt 
und Scherz in Holzſchnitten. 
kannte, liebe Volkslieder, jedes mit einer Illuſtration. 

„Die Ammenuhr“ aus des Knaben Wunde ⸗ 
horn hat dieſelbe Verlagshandlung mit guten 
Holzſchnitten ausgeſtattet, 
Künſtler Zeichnungen gelie 
mann iſt das Titelblatt, Rietſchel, Hübner, Peſchel, 


einzelnen Stunden in volksthümlicher Manier ſehr 
charakteriſtiſch illuſtrirt. 
rechtes Volksbuch, welches gewiß Kindern wie 
Erwachſenen Freude machen wird Alles, was die 
Verlagshandlung auf dieſem 
zeichnet ſich aus durch muſterhafte Form, vortreff⸗ 
liche Ausſtattung, werthvollen Inhalt und ſittliche 
Man ſucht durch Anſchauung und 
lebendiges Wort das Herz, den Geiſt und den 
Geſchmack zu bilden und dieſes Beſtreben verdient 
gewiß allſeitige Anerkennung. 


Jelegramme der Danziger Zeitung. 

Wien, 7. Dezbr. 
Delegationen äußerte der Kaiſer, daß, nachdem es 
ihm nicht gelungen war, den Ausbruch des Krieges 
zu verhindern, Oeſterreich um ſo nachdrücklicher 
auf die Localiſirung des Krieges und die Erhaltung 
des Friedens für Oeſterreich hinwirkte. 
weitgreifender Verwickelungen ſind die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Oeſterreichts zu allen 
andern Mächten aufrechterhalten worden. 
berechtigten Intereſſen Oeſterreichs ſind gewahrt 
worden; das bleibe die Hauptaufgabe der Regie⸗ 
rung. Der Kaiſer hofft, daß dies, wie bisher, 
ohne außerordentliche Anforde⸗ 
rungen an die Opferwilligkeit möglich bleibe. 
Andernfalls rechnet der Kaiſer mit voller Zuver⸗ 
ſicht auf die patriotiſche Hingebung der Völker. 


Mil.⸗Iuvalide Guſtav Zauch, T. — Arbeiter 


Albert Otto 


riedr. 


Todes 


Georg Scherer hat bereits Heinr. 


Es enthält meift be engl. 


lau W. H. 
u denen die beliebteſten 10 9 
fert haben. Von Bende⸗ 
Wagner u. A. haben die Erben bier 


Das Ganze iſt ein echtes, 


Gebiete bringt, 


Nuß⸗ und 


loco hier. 


Bei dem Empfange der Ne 


Weizen 
gelber 
Dezember 
April⸗Mai 

Roggen 
Dezember 
April⸗Mai 

Setenlenmi 


Trotz 


Die 


Dezember 


Syiritns le 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. Ait Bei 
Geburten: Arbeiter Jacob Adolf Präbuſch, T. ung Sub 
use, S. — Schiffseigner Friedr. 


aus Landsberg a. W., T. — 
Carl! 
5 Gemein⸗ 
haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. RS (886 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zum 10. Januar 1878, 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Heft angemeldeten Forderungen ſowie nach 
Befinden zur Beftelung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperfonald auf 

den 23. Januar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar zu erſcheinen. ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden : 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift berfeiben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſtigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
hei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanutſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Mangelsdorf und v. Werner, Juſtizräthe 
Gomlicki und Schmidt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. (386 


Bekanntmachung. 


Das zur David Kleinmann ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörige Schiffsgefäß, (Lomme) 
„Wilhelmine“ genannt von 13 bis 14 Laſt 
Tragfähigkeit ſoll nebſt dazu gehörigem 
Schiffsindentar, beſtehend aus den Matroſe⸗ 
booten, den Segeln, zwei Ketten, zwei großen 
Ankern, einem kleinen Anker, einem Anker⸗ 
tau, einer großen und einer kleinen Leine 
und einem Boote, im Termine den 

3. Januar 1878, 
5 Vormittags 10 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der öffent⸗ 
lichen Auction an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kaufliebhaber werden zu dem Termine mit 
dem Bemerken vorgeladen, daß die Lomme 
in der Tiege am Grundſtücke des Herrn 
Bankdireklors Stobbe hier liegt und dort 
beſichtigt werden kann. 

Tiegenhof, den I Dezember 1877. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 


Mit der Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung der Handeis⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
zegifter ſich beziehenden Geſchäfte find für 
das Jahr 1878 der Kreisrichter Höfeld und 
der Actuar Kachenbecker beauftragt, die durch 
das Handelsgeſetzbuch und das Geſetz vom 
27. März vorgeſchriebenen öffentlichen Be⸗ 


Börfen-Bepeftgen der Danziger Zeitung. 


Rüböl Dezember 72,50 
April⸗AMai 


gun S. — Feuerwehrmann Franz Brundtowät, 
. — Fleiſchermeiſter Jul. Rohrdanz, T 

Aug. Steinhöfel, T. — Töpfer 
T. — Fuhrmann Joh. Janzen, T. . 
Oscar v. Schauroth, S. — Arbeiter Carl Sieden⸗ 
biedel, S. — Meiſter in der königl. Munitionsfabrik 


Arbeiter 
. 90 Schumacher. 
5 Major Friedr. 


Hilger, S. — Unehel. Kinder: 3 T. 


Aufgebote: Schuhmacher Heinr. Alb. Heihgler in 
Berlin und Emilie | [ 
Carl Aug. Erdmann und Auguſte Wilhelmine Burand. 
— Haldinvalide Gottl. Bock 
e e 

riedri erd. Jul. 
u a Flemming. — Schloſſergeſ. Jog. 
eod. 
ertha Döttlaff, daſelbſt. 
file: & d. Arb. Anton Selke, 5 Wochen. 
— S,. d. Schneiders Israel Abrahamſohn, 1 J. — 
S. d. Schutzmanns Gottfr. Braun, 6 J. T. 
Kaſtelans Friedr. Klein, 1 J. — T. d. Kahnſchiffers 
Joh. Wiszneski ans d. Arb 
Bahr, 1 
Jordan, 3 J 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 5. Dezember. (Drig.⸗Ber. der Bank⸗ und 
Ondls.⸗Itg. von Leopold Hadra.) Kupfer. 
Marken 73,00 — 75, ! 
2799 A Jer 50 Kilogr. — Bancazinn 74 50-76 A 
% 50 Kilogr. Prima Lammzinn 76 bis 78 M Ye 
50 Kilogramm. Secunda fehlt. — Zink. In Bres⸗ 


Janz, daſ. — Fenerwehr⸗Kutſcher 
und Caroline Johanna 
Lietzun. — Kaufm. u. Makler 
Kunſch in Hamburg und Aung 


Witt in Bürgerwieſen und Thereſe 


5 S h 


Schwetz, . — 
— . Tiſchlers Joh. Guſtav 


T. d. 


Flir 


Mansfelder Raffinade 


von Gieſche's Erben 19,10 K, geringere 


Marken 1818,50 K, hier erſtere 20,75 21,25 K, 
letztere 19,50 — 20,25 K. Je. 50 
witzer, ſowie von 


Kilogr. — Blei, Tarno⸗ 
der Paulshütte, G. v. Gieſche s 
20,75 21,50 K, Harzer und Sächſiſches 


20,75 —21,25 % Spaniſches Rein und Co. 25,50—26 K 
— Roheisen. Hieſige Lagerpreiſe für gute u. heſte ſchott. 
Marken 3,95—4,40 l. Engl. Roheiſen 2,8—3,20 A. Ober» 
ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 2,75—2,90 K. Gießerei⸗Roh⸗ 
eiſen 2,85—3,25 K. 
Gewalztes 5,50—5,75 K. Ye 50 
Schmiedeeiſerne 
50 Kilogramm je nach 

zu Bauzwecken 4,25—5 K, 
, je nach Lage des Ablieferungsortes. — 


50 Kilogramm. — Stabeiſen. 
ilogr. ab Werk. — 
Träger 9,50 — 14 M loco Pe 
imenſion. — Eiſenbahnſchienen 
K, zum Verwalzen 3,30 —3.70 
Engliſche 
chmiedekohlen hier bis 58 M, Coaks 45—54 K 


der 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtfſliſcher 
Schmelz⸗Coaks 0,80 — 1,10 * Jr 50 


Kilogramm 


Sehiffe⸗Liſte. 
u fahrwaſſer, 7. Dez 
MRichtg in Sicht. 


Wind: ©. 


% con. 104 04,10 

Pr. Staats cds.“ 3,70 93,70 

208 209,50 Pp. 8½% Pfd. 82,80] 83,80 

207 206,50] de. 4% do. | 94,40 94,40 
vo. 4% bo 101 101 

138.50 138 50 Berg.⸗Wkärk. Kist.“ 73,80] 73,80 
141,50 141,50 orabardenſex. G. 131,500131 
Frotnoſen 446 444 
N Bamänter ....| 14,60] 15 

26,30 25,70“ W bein. Eisen zahn 206,901106,80 
7,30 [eh. Gredit⸗Auſt. 358 356 


72,20 72 raf. enel. . 78,10 — 
Yo Se. Silberrente 56,50] 56,40 

49,60 50 Suff. Banknoten 206, 75207 

52,20 52.50] Des. Bantn ten 9 9 20 8 
II. 88,70 88,100 &Wechſelers. ond! — 20,295 
Oeſterr. 4 Golbrente 63,30. 5 


Wechſeleurs Warſchan 206,75 
Fondsbörſe feft. 
eee eee Lebe e eee eee 
kannntmachungen erfolgen im Jahre 1878 
durch den Reichs⸗ und Staatsanzeiger, das 
Regierungsamtsblatt zu Cöslin, die Natio⸗ 
nalzeitung und die „Danziger Zeitung.“ 
ütow, den 1. December 1877. f 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Se. Exellenz der Herr Ober⸗Präſident 
von Horn hat mittelſt Erlaſſes v. 4. v. Mts. 
die Abhaltung einer Collekte zur Weihnachts⸗ 
Beſcheerung für die armen unglücklichen 
Taubſtummen genehmigt; wir treten als 
Bittende an alle Herren, die mit Gütern 
geſegnet ſind, damit ſie uns helfen Hand 
anzulegen an dieſes Samariterwerk. Wir 
bemerken daher aber ausdrücklich, daß wir 
einen beſonderen Boten herumſchicken, und 
bitten daher auch uns reichlich mit Ga⸗ 
ben für die Unglücklichen zu helfen, auch 
durch Poſtſendungen werden Gaben aller 
Art gern entgegengenommen, das Verzeichniß 
der eingelaufenen Gaben wird ſeiner Zeit in 
den Zeitungen veröffentlich werden. Auch 
für die kleinſten Gaben danken wir im 
Voraus herzlich. 

Danzig, den 7. Dezember 1877. 

F. Weichert, Vorſitzender des Vereins 
für das Wohl der Taubſtummen, 
Matzkauſchegaſſe 2 am Langenmarkt, 
früher Hundegaſſe 14. 

Von Donnerſtag, den 5. die. Mts. 


täglich friſches Landbrod 
E. G. Engel, Milötannengaffe 
Neueſte 
Sprech⸗Telegraphen 
(Telephons) 


liefert das Paar zu 10 Mark die Tele⸗ 
graphen⸗Bau⸗Anſtalt von (162 
Horn, Berlin S W., Hollmaunſtr. 35. 


Deck-Anzeige, 


Es decken von Mitte December 1877 
bis Ende Juni 1878 in Gerdin per 


853) 


Gerdin im December 1877, 
799) M. v. Heine. 


Guls⸗Pachtung! 


Ein ſchön ausgebautes Gut ca. 500 
Morgen, ½ Weizenboden, % Ml. von einer 
größeren Kreisſtadt gelegen, wegen des guten 
Wieſenverhältniſſes zur größeren Milcherei 
ſehr geeignet, iſt zu verpachten. Bewerber 
mit 6000 % Kapital erfahren Näheres in 
der Exp d. Ztg. unter 753. 


Gute poln. LI !Lemkuczen 
billigſt, MH. H, Boell, Danzig. 


General⸗Verſammlung! 
der Corporation der Kauf⸗ 


mannſchaft zu Danzig. 
Mittwoch, den 19. December, Nachm 
5 Uhr im rothen Saale des Rathhauſes. 
Tagesordnung: 
„Bericht über die Reviſion der Jahres⸗ 
rechnung pro 1876, 
„Feſtſtellung des Etats pro 1878, 
Antrag des Verſteher⸗Amtes, betr. Ueber⸗ 
nahme einer Garantie für Erfüllung der 5% 
mit der neu zu beſetzenden Stelle des Direc- 
tors der Handels⸗Akademie „Kabrun ſche WE 
Stiftung“ zu verbindenden Penſionsbe.⸗ IE 
rechtigung Seitens der Corporation. 


Das Vorſteher⸗Amt der . 
Kaufmannſchaft. 


Albrecht. [864 | ® 
Ven Montag, den 10. December er. 
befindet ſich das Standesamt 1 55 


Jopengaſſe 37, 1 Tr. 
und iſt, wie bisher, zur Aufnahme amtlicher] 
Acte in den Wochentagen von 10 bis 1 Uhr 
Vormittags dem Publikum geöffnet. 5 


Der Standesbeamte. 


e m 


zeige hiermit ergebenſt an. 


Lauggaſſe No. 7 und 8. 


(719 


für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus, in dem uns gütigſt 


bewilligten Concertſaale des Franzis kanerkloſters. 
Sonntag, den 9. December c. von 11—2 Uhr findet die Beſichtigung der uns gütigſt 
eingeſandten Gaben, gegen 50 2, Eintrittsgeld ftatt. Abends 5 Uhr beginnt der Verkauf 
und wird für 50 J Eintrittsgeld ein Loos verabfolgt. Montag von 10 bis 4 Uhr und 
Dienſtag von 10—2 Uhr wird der Verkauf ohne Eintrittsgeld fortgeſetzt. 
Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin find bereits der Frau Oberin huldvollſt mehrere werth⸗ 
volle Gegenſtände diberjandt. Aus dem Kunſtverlag des Herrn Edwin Schloemp 
in Leipzig erhielten wir die neueſten Photographien (Kaiſer⸗Ausgabe) der Guſtav Freytag⸗ 
Gallerie zur Anſicht, durch deren Aufſtellung wir den geehrten Beſuchern des Bazars 
einen beſonderen Genuß verſprechen können. 7 


0 
Wir bitten noch dringend um Gaben jeder Art, ſowie um eine rege Betheiligung 
bei dem Verkauf derſelben. 


Das Comité des Bazars für das Dialoniſſen⸗ 
Krankenhaus. 


und Wirthſchafts⸗ 
Tiſche, Waſch⸗ 
Rohr⸗ und 


nicht geſtattet. 
Mothwanger, Auctionator. K 


Stifereien! 


werden ſauber, ſchnell und billig garnirt. 
ſowie jede Papp⸗ und Galanteriearbeit ſolide 
ausgeführt durch (857 

Buchbin⸗ 


L. B. Schimanski, dermeiſter, = 
Heil. Geiſtgaſſe 9. 


Weinhandlung 
Bernhard Fuchs, 


872) Gr. Scharrmachergaſſe 7. 
Holst. Austern. 


Roſen⸗Glycerin⸗Seife, 


welche ihrer Güte wegen allen anderen 
Seifen vorzuziehen iſt, empfiehlt billigſt, 
ſowie franz. und engl. Seifen u. Parfümerien 
zu Fabrikpreiſen. 
Reichs's Bazar, Toilette u. Seifen⸗ 
Fabrik, Gr. Wollwebergaſſe 3. (861 
Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
N 0 Auflagen erlebt, denn einen jo | 

großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz anfer- 
ordentlicher Weife die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
populär⸗medieiniſche Werk: „Dr. Airy's 
Naturheilmethode“ erſchien in 


h 4 Einhundertster Auflage beil 
m nn u 


und liegt darin allein ſchon der befte |H 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich illnſtrirte, vollſtändig |A 
umgearbeitete Jubel⸗ Ausgabe kann 


Art, ſowohl 
Poſt-, Kanzlei, Schreib-, Concept- und Pack. 
papiere, als auch farbige und ſogenannte 
Kunſtpapiere, . 1 
ſämmtliche Schreib- und Zeichen-Materialien, 
ein großes Lager feiner Leder-Waare, 
Schul-Utenſilien u. [. w. 


erlaube ich mir in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Langgaſſe No. 39. 


Die Molkerei⸗Ausſtellung in Elbing 


ndet vom 1. bis 3. März 1878 ſtatt. Angenommen werden: 
f 1. Molkerei⸗Produkte aller Art aus Oft: und Weſtpreußen; 5 
2. Molterei-Geräthe — Maſchinen — Hilfsſtoffe aller Art, ohne Beſchränkung 
des Landes, aus welchem ſie herſtammen. > 
Formulare zur Anmeldung find von den Generalſeeretairen, Herren Stoockel- 
Dee, Oemler- Danzig, zu beziehen 


⸗Auſtalt in Leipzig wird auf 


ein Auszug aus dieſem Buche Jedermann gratis und 


weg 8 i J Krelss-Königsberg 
SSR mit Recht allen Kranken, welche be- Stobingen bei Juſterburg Lu gsberg, WE 5 Inzis 4 
S 8| währte Qeilmittel zur fe er ) 5 ene 1110 sum 1. Januar 1878 ausgefüllt zurückzureichen. Wir bitten dringend, 
Leiden anwenden wollen, dringend zur; dieſen Termin einzuhalten. 
e a te dat nene Die genannten Herren werden auf Wunſch Ausſtellungs⸗Programme verſenden und 
0 d n nn Heilerfolge nähere Aus unft ertheilen. 55 N 
8 unnd ſind eine Garantie dafür, daß das 2 
850 585 Vertrauen der Kranken nicht ner 9 Für das Ausſtellungs Comité. 8 
S 51 195 e 105 San t nur B. Plehn-Lichtenthal, Dr. Oemler-Danzig, 
N ark koſtende Buch kann durch jede! iftft 
& 8 Buchhandlung engen wer den l h Vorſitzender. Schriftführer. 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. af 
Son Airn's Naturheilmethode“, Original- |} AN 25 eee 
BEE 5 Ausgabe von Yichter's berlags⸗ 
8 — Auſtalt in Leipzig. No it 8 te Lei anst Mt 
Um 
Obiges Buch iſt vorräthig in Danzig 
in den Buchhandlungen von E. Doubberok für Stets das Neueste von 
und Th. Bertli (6986 Bücher & e Eduard 
15 5 7 22 zeige. 
En 1 . Bedingungen billigst, Levysohn. 
Gicht⸗ und Musikalien. Jahr 6 Mk. Monat 75 Pf. Marienwerder. 


Cataloge gratis & franco. 


Rheumatimuskranke. 


Seit vier Jahren leide ich an; 
ſteifen Füßen, zwei Jahre konnte ich 
nicht gehen; von vielen Doktoren 
wurde ich als unheilbar erklärt. Im 
Spital zu Augsburg lag ich voriges 
Jahr drei Wochen, wurde auch dort 
als ineurabel entlaſſen. Da erhielt 
ich Ihre Brochüre zufällig, brauchte 
den Balſam Bilfinger!) mit kalter 
Methode und nach acht Tagen konnte 
ich ſchon im Zimmer gehen. Man 
kann ſein volles Vertrauen auf den 
heilwirkenden Balſam ſetzen, und es 


di e Bann. BE 


SE ochen⸗ und krankheiten der Pferde, als: Spath, Schaale, Sehnenklapp, 
Wan u 1 Seal A Weberbeine, 5 Piephacken, 


Knieſchwamm, Huf⸗ und Strahl⸗Krebs, Gallen, . acken 
Silo ute, a Gewächſe, Anſchwellungen und Verdickungen der Füße ꝛc., ſowie die 
beim Nindvieh am Kopf oder Halſe vorkommenden Krebsgewächſe, genannt Wurmbeulen, 
werden durch von mir erfundene Salben geheilt. 

Zu dieſem Zwecke bin ich den 8., 9. und 10. d. Mts. in 


iſt 0 wünſchen, daß jeder Arzt wie Groß⸗Zünder in Herrn Neumann's Gaſthaus 
au 


Leidende ſofort dieſes wohl⸗anweſend. Die Behandlung dauert einige Stunden, und können die Pferde nach der Be⸗ 
thuende Geſundheit herſtellende Mittel handlung ſofort in Arbeit genommen werden, die Kur, ſowie die Nachwirkung des Mittels 


ittel B N 
(8376 B3 


anwendet. leidet dadurch keinen Schaden. 
Augsburg, den 15. Novbr. 1876. Czukten bei Czychen (Oſtpreußen). Hochachtungsvoll 
Kautzengaſſe E 92. 1 Robert Neumann, 
Friedr. Aschberger, Maurer. Thierarzt. 


Brochüren durch Richard Lenz, 
Danzig, Brodbänkengaſſe 43. 5 


Kohlen⸗Erſparniß! 


Der doppelt ventilirte Schaufelroſt, 
Patent Henzel, verwendbar für alle ge⸗ 
werblichen Hanwſthife für Dampfkeſſel aller # 
Art, für Dampfſchiffe, Del, Mahl⸗ und 
Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, 
Darren, Kalk⸗ und Ziegelöfen ꝛc. ergiebt bis = 
20% Kohleuerſparniß bei großer Dauer⸗ 
haftigkeit. Mehrere Roſte mit gutem Er⸗ 
folge bereits in Elbing im Betriebe. 

Zu beziehen durch (9860 


h. Netke, 


Civilingenieur in Elbing. 


Kiebin’s ſelbſtthätiges Backmehl, 
Liebig's Puddingpulver 


x in Vanille, Mandeln und Chocolade zu haben in ſämmtlichen feinen Delicateß⸗, 
Droguen⸗ und Materialwaaren⸗Geſchäften. (671 8 


Ein hocheleganter Halb⸗ 


Akcorde an e mp ber 5 
ſtrengſter Dis⸗ 
Verdeckwagen 
(Ladies Phaston), Hickori⸗Räder, Pariſer 


eretion der Bücherreviſor Paul 
Meinreth, Berlin S Louiſen⸗U. 16.18 

Federn, Patent⸗Achſen, feinſte Arbeit, faſt 

neu, auch ein elegantes Kutſchgeſchirr 


Dampfkeſſel zu Kaxkoffel⸗ verhältnißmäßig billig abzugeben. Näh. u. 
dämpfern von 22 85 110 A. mit den 753 in der Exp. d. Ztg. Fb dn werben 

neueſten Verbeſſerungen ver⸗ auf Por 
ſehen, unter Garantie liefert und überſendet Rädirungen ſchnell und ſauber 
Zeichnung gratis Büttelgaſſe Nr. 9. ausgeführt bei (86 
N Q. Walok, Danzig. C. Kauer, Röpergaſſe 10. 


Die Eröffnung 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Pfefferkuchen, Marzipan, Baum-Confitüren, Fondants- 
Chocoladen und Frucht-Desserts 


Julius Schubert 


H * 
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Ein faſt neuer Kartoffel⸗ 
Dampf- Apparat, 


der 360 „H. gekoſtet hat, iſt für 180 fl. zu 
verkaufen in Niedeck bei Sierakowitz. 


Möller. 


Grundſtücks⸗Verkguf. 


Montag, den 17. December 1877, 
5 Nachmittags 3 Uhr, 
wird der Unterzeichnete im hieſtgen Börſen⸗ 
lokale öffentlich meiſtbietend e 
den auf der Speicherinfel an der 
Mottlan unter No. 53 belegenen, 
nach der Hopfengaſſe darchgehen⸗ 
den, in guten baulichen Zuſtande 
befindlichen, maſſiven Speicher, 
genanut „ eiehselmünde“. 
Näheres wegen der Ver kaufsbedingungen, 
der Hypotheken und Mleths⸗Verhältniſſe 
iſt bei dem Unterzeichneten einzuſehen. 
Jeder Bister hat in dem Verkaufstermine 
eine Caution von K. 1500 baar oder in 
Cours habenden ſicheren Werthpapieren zu 
beſtellen. 5 5 
Alle und jede durch dieſen Verkauf ent⸗ 
ſtehenden gerichtlichen und außergerichtlichen 
Koſten, fie mögen einen Namen haben 
welchen fie wollen, trägt der meiſtbietende 
Käufer, an welchen der Zuſchlag geſchieht 
nach erfolgter Genehmigung der Obervor⸗ 
mundſchaftlichen Behörde; bis zum Ein⸗ 
gange tiefer Genehmigung bleibt Käufer 
an ſein Gebot gebunden. 
Wegen Beſſchtigung des Speichers wollen 
Reflectanten ſich im Comtoir Langgaſſc 
No. 12 melden. 


von Mark 1200 (9%. 400) belaſtet. 


Rrlich, 


vereideter Börſen⸗Maller. 


Hötel 


mit Einfahrt und vollem Inventar in einer 
großen Kreisſtadt (Bahn) in flottem Zuge 
wegen andauernder Krankheit beabſichtige 
mit 5 bis 6 Mille Thaler Anzahlung fofor: 


815) 


zu verkaufen. Adr. nur von Selbſtkäufern 


unter No. 502 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Güter jeder Größe 


welt zum Kauf nach Oe Emmerich, 
Marienburg. (323 
Meine hier belegene 


rentable Brauerei, 


nebſt einem zweiſtöckigen maſſiven Gebände 
mit ſieben Fenſtern Front, welches ſich zu 
jeder Fabrik eignet, Stallungen, Eis und 
Bierlagerkeller, ſowie 2 Bauplätze und 14 
Morgen Land hart an der Drewenz gelegen, 
bin ich Willens unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Kauernick, den 2. Dezember 1877. 

Mantau, Wittwe. 


1 hübſches Gaſthaus mit 45 Morgen 
Land, hart an der Chauſſce gelegen, mi 
eigenem Torfſtich, iſt preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Franziusſchen 
Mehlhandlung an der Kuhbrücke. | 


Ritter⸗Gutsverkauf. 


Ein Rittergut von 1100 Morgen, davon 
350 Morgen 2ſchnittige Wieſen, 750 
Morg. Acker unter den Pfluge, Inventarium: 


70 Weichkühe, 15 Pferde, 100 Schweine ꝛc. 2c. 


Gebäude gut, mit neuer werthvoller Käſe⸗ 
rei, feit 100 Jahren in einer Famili Höpo⸗ 
theken feſt, der Reſt der Kaufgelder kann 
viele Jahre ſtehen bleiben, ½ Meile von 
der Poſtſtation und Chauſſee und 7½ Meile 
von Danzig der Bahn gelegen, ſoll für 
85,000 &, bez‘ 25,000 % Anzahlung ver⸗ 
kauft werden. (847 
Näheres bei 


Deschner, jomiesen. 20. 5. 
Fünf fette Schweine 
ſtehen zum Verkauf bei 
Richard Glaassen, 


e 


837 Steegnerwerder. 


837) 
4 ſetie Schweine 


verkauft R. Ziehm, Liebenau b. Pelplin. 


Gutskaufgeſuch. 
Es wird ein Gut mit möglichſt etwas 
Wald zu kaufen geſucht, auf das ein kleines 
rentabl. Gütchen, guter Boden mit Villa u. 
Park b. groß. Stadt i. Anzahl. genomm. w. 
Vermittl. verbeten. Adr. m. näh. Angabe n. 
760 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Bei einer guten Milch⸗ 
pachtung in einer Stadt mit 


Bahn wird ein 


ſtiller Theilnehmer 


mit A. 5000 Einlage geſucht. Offerten 
unter A, Z. poſtlagernd Marienwerder, 


Ein elegant. Wagenpfe 


5 bis 7 Jahre alt, wird zu kaufen ge 
Offerten mit Preisangabe erbeten. 


798) 


Das Grundſtück iſt mit einem Canons 


um Offizier,, Worte pee. 
incl. eine he ar € 


enfion daſelbſt. 
remier⸗Lieuteng 


Fuchs oder Braunen, 7 bis 9 Zoll ho 


Gorken bei Marienwerder. 


Schesmer. 


Ein maffives Grundſtück in Orandenz mit 
großen Kellerräumen, 7 Fenſter Front 
worin 2 Geſchäftsläden find, Miethsertrag 


3000 l., fol Ortsveränderunghalber um 


ſehr günſtigen Bedingungen bei 6— 9000 
Anzahlung verkauft werden, durch 3 
J. R. Woydelkow, Danzig, Breitg. 43, 


Ein ruſſtſcher Schlitten, 
gut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 41 

Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. u. No 549 
Fin gut erhalt. Eßliſch, mit 3 Einlage, 
a ift für den Preis v. 15 % zu vol, 
Poggenpfuhl 45, 2 Tr. 18 
gut erhaltene Comptoirpulte werden 
kaufen geſucht. Gefl. Apreſſen unt. 8 
in d. Exped. d. Ztg. abzugeben. bi 
um 1. Januar cr. ſuche ich einen tüch 
55 ligen ſoliden jungen Mann für mein 
Eiſen⸗ und Kurzwaarengeſchäft zu 
engagiren. tan 2 

Zeugaiſſe der bisherigen Thätigkeit unter 
No. 717 in der Expedition d. Zig erbeten. 


Agenten u. Propiſions⸗ 
Reiſende | 


den Verkauf angariſcher 
Gef. Offerten unter C. T. 
& Vogler in 

(752 


werden für 
Weine geſucht. 
620 an Haaſenſtein 
Dresden. 


Er Ein Volontair 


zur Ausbildung in der Landwirthſchaſt fürs 
det vom 1. Jannar f. Aufnahme. Adreſſen 
unter 646 in der Exped. d. Big. erbeten 


Ein Lehrling 


für ein Galanterie, Glas, Porzellan⸗ Waffen: 
und Kurzwaarengeſchäft in Bromberg, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen, wird von ſo⸗ 
fort oder vom 1. Januar 1878 geſucht. Näh. 
Auskunft im Comptoir, Poggenpfuhl 78. 
in ſolider, tüchtiger, junger Mann, 
Eder polniſch ſpricht, wird für ein Lein⸗ 
wand⸗ u. Manufactur⸗Geſchäft, zum 1. Jan. 
Antritt, geſucht. Adr. u. 830 erbeten. 
gi eine größere Wirthſchaft biefiger 
Gegend ſuche ich einen kräftigen, mit 
guten Säulfenntniffen ausgeſtatteten Eleven. 
76) Böhrer, Poggenpfuhl 10. 
ine gebildete nicht ganz junge Dame 
© wird bei einer ältlichen Dame fals Ge. 
ſellſchafterin gewünſcht. Bedingungen find 
gutes Vorleſen und Leiſtungen in der Häus⸗ 
lichkeit. Adreſſen unter Chiffre 865 erbeten. 
Antritt der Stelle vom 1. Januar. 4 
] Die küchtigſten BR! 
Kellner] mit Caution, Kelle 
nerinnen, Schänferinnen, 
Verkäuferinnen, Hotel 
Köchinn. Wirthinn., 
Commis, Küfer, Portiele 
Factore empfiehlt ” 
G. Garrick, 
Königsberg i. Pr, 
Altſtädt. Langgaſſe 65. 
Einige Concert: u. Sänger 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie 
gut empf., ſucht von ſogleich oder zum 
1. Jan. eine Stelle als Stütze der Hausfrau. 
Offerten i. d. Exp. d. Bl. u. 814. (875 


Ein Beamtenwittwe, 
in geſetzten Jahren, wünſcht in einer Fa, 
milie oder bei einer alleinſtehenden Dame 
oder Herren in der Wirthſchaft reſp. bei 175 
ziehung der Kinder wirkſam zu ſein. Es 
wird mehr auf gute Behandlung als hobes 
Honorar geſehen. Adr. werden unter 731 
in der Exp. d. Ztg. erbeten. 4 


Cine Dame 7 


aus gebildetem Stande, (33 Jahre alt) die 
ſeit mehreren Jahren einem großen Haus⸗ 
halt vorgeſtanden, ſucht Stellung zur ſelbſſ⸗ 
ſtändigen Leitung eines kleinen Haushalls 
oder als Geſellſchafterin. Die beften Em⸗ 
pfehlungen ftesen zur Verfügung. Gefällige 
Offerten beliebe man bis zum 20. De⸗ 
cember an das Annoncenbureau von 
R. Messe in Bremen einzuſenden unter 
Littra O,. 363. 4 
Erluhr, Ladenm. für Danzig und außerh. 
empfiehlt J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 27. 
Lande Köchinn.? ſow. einf. Mädchen 
empfiehlt J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 27. 
Mf 12 00 w. z. 1. Stelle auf 
0 5 ein ſtädtiſches Grund; 
zuck geſucht? FFeueraſſekuranz R. 24,000 
Offerten v. Selbſtdarleihern erb. sub, 871 
in der Exped. d. Ztg. f f 
N Al. werden ſofort z. nur 
6— 8000 ſicheren Hppolhek 26 
auf ein Grundſtück hieſ, Gerichtsbezirks ge 
At. Of. sub 867 1. b. Ei d. Sig. ei. 
in an der Mottlau gelegenes Spei⸗ 
* chergrundſtück ift mit 2 bis 3000 # 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Gefällige 
Adreſſen unter No. 761 in der Expedition 
der Danz. Ztg. erbeten. (761 


Restaurant Kleophas 


Breitgaſſe 118, 
empfiehlt fich der geneigten Beachtung. 
Neue Bedienung. (858 


Cambrinus-Halle. 


Jeden Sonnabend 


Eisbein mit Sauerkohl. 


8843) Hs Reissmann. 
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